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Manifeſt zum franzöſiſchen Streik.
Die Forderungen der CGT.

Die franzöſiſche Gewerkſchafts kommiſſion hat an die
Regierung die Aufforderung gerichtet, eine Sozialiſierungs-
kommiſſion ſelbſtverſtändlich mit einer genügenden Ver-
tretung der Arbeiterſchaft zu ernennen. Nach den Berichten zu
urteilen, iſt ihre Einſetzung die Bedingung unter der ſich die
EGT. bereit erklärt, den Streik wieder aufzuheben.

In einem außerordentlich wichtigen Manifeſt macht die CGT.
die Arbeiter und die übrige Bevölkerung mit den Forderungen be-
kannt, die die organiſierte Arbeiterſchaft ſtellt. Das Manifeſt lieſt
ſich wie ein vollſtändiges Programm. Es fordert:

„Die Einſetzung eines nationalen wirtſchaftlichen Rates für
dic Reorganiſation der Produktion. Die Errichtung eines inter-
nationalen Komitees für die Verteilung der Rohſtoffe.
Bildung einer internationalen Handelsflotte unter
Aufſicht des Völkerbundes, um die Frachtpreiſe zu regeln und die

gleichmäßige Lebensmittelverſorgung aller
Länder nach Maßgabe ihrer Not und der Möglichkeiten des Rußland Es ſteht mit entfchloſſenem Tatwillen zu ſeinen ruſſiſchenWeltmarktes zu ſichern. Beaufſichtigung der Einfuhr und der Zrüdern und wird den deutſchen militäriſchen n anderen
Verteilung von ausländiſchen Gütern und Ausſchließung der
Zwiſchenperſonen. Reorganiſation des Eiſenbahntransport-
weſens. Wiederherſtellung der verwüſteten Strecken und Ans-
arbeitung eines finanziellen und techniſchen Planes dafür. Jnter-
nationale Verteilung der Kriegskoſten; durch dieſe Maßregel wäre
es möglich geweſen, den Stand der Tauſchmittel zu verbefſſern,
jedem Lande und beſonders Frankreich ſeine wirtſchaftliche Selb-
ſtändigkeit wiederzugeben und zu verhindern, daß unſer Geld
zwei Drittel ſeines Wertes verloren hat. Wirtſchaftlicher Ver-
kehr zwiſchen den Ländern auf der Grundlage der Kooperation.
Anfhebung aller ausländiſchen Kriegsexpeditionen, Zurückkehr der
Soldaten, die ausſchließlich zum Vorteil der imperigliſtiſchen
Unternehmungen und zum Nachteil für das Land unter den
Waffen gehalten werden, zu der Produktion.“

Die Erklärung ſagt weiter, daß die Regierung und ihre parla-
mentariſche Mehrheit nichts von alledem bis jetzt zuſtande gebracht
hätten und daß ſie auch nicht einmal den Willen dazu beſitzen. Die
Lage Frankreichs ſei infolgedeſſen immer ſchlechter
geworden. Die auswärtige Politik werde ganz in der alten
Veiſe fortgeſetzt. Der Erfolg ſei die tatſächliche Niederlage Frank
reichs auf der Konferenz in San Remo. Die Produktion hat ab-
genommen. die Teuerung der Lebenshaltung iſt ge-
ſiegen. Die kürzlich angenommenen Steuerentwürfe werden
wiederum die Preiſe aller notwendigen Artikel erhöhen. Das ſelb-
ſtändige Auftreten der Arbeiterorganiſationen iſt deshalb voll-
kommen gerechtfertigt. Mit einigen Lohnerhöhungen iſt ihnen nicht
geholfen. Was ſie verlangen, iſt eine Veränderung des
ganzen Regimes.

Inzwiſchen hat ſich die Streikbewegung weiter verſchärft, das
ganze Land iſt bereits in Mitleidenſchaft gezogen, und man darf
auch noch nicht annehmen, daß die Bewegung in abſehbarer Zeit
zum Abſchluß kommt, ſolange die Regierung bei ihrer halsſtarrigen
Weigerung verharrt, die Vertreter der CGT. zu einpfangen und mit
ihnen zu verhandeln; ſie vielmehr unter Anklage ſtellt, verhaften
läßt und die Auflöſung der CGT. betreibt!
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Appell an die internationale Solidarität.
der Allgemeine Arbeiterverband (C. G. T.) teilt

mit, daß er ſich an die gewerkſchaftliche Jnternatio-
nale gewandt habe, damit ſie ihren Proteſt mit dem des franzöſi
ſchen Proletariats vereinige zum Zwecke der Verteidigung der
Organiſation.

Dazu ſchreibt die Freiheit: „Der große Kampf unſerer franzöſi
ſchen Brüder iſt auch ohne dieſe Aufforderung eine Angelegenheit
des internationalen klaſſenbewußten Proletariats und es geziemt
ſich wohl, daß die Arbeiterklaſſe Europas und der Welt den um
ihre Rechte kämpfenden Genoſſen in Frankreich ihre tätige Soli
darität beweiſt. Die franzöſiſche Arbeiterklaſſe ſtreikt nicht um des
Lehngroſchens willen, ſondern kämpft um die Exiſtenz ihrer
Organiſationen und um den Einfluß der Arbeiterklaſſe auf die Ge
ſchicke des franzöſiſchen Volkes. Die Arbeiterſchaft ſteht gerade in
Frankreich einer gefährlichen ugtionaliſtiſchen Reaktion gegenüber
rnd eine Niederlage der franzöſiſchen Arbeiter würde einer Nieder
age des Weltproletariats und einer verlorenen Schlacht der Weſt

tevolution gleichkommen.“

Millerands Gewaltpolitik.
Baſel, 14. Mai. Das Gebäude des Allgemeinen Arbeiterver

bandes in Paris wurde hente polizeilich geſchloſſen. Millerand er
hielt von der Kammer die Ermächtigung zur Auflöſung der
Konfederation generale du Travail, deren Be
ſrebungen „umſtürzleriſchen Charakter“ trügen. Die Pariſer
ſozialiſtiſchen Blätter Populaire und Radical fordern un-
derzüglich den allgemeinen Landesſtreik. Weitere Auf-
tufe gipfeln in dem Vorwurf, die kapitaliſtiſche Regierung beginne
kegen das Proletariat Gewalt anzuwenden und ihre gewählten
Vertreter ins Gefängnis zu ſetzen. Die Verhaftung von
Streikführern wurde in ganz Frankreich fortgeſetzt. Nagh
dem Excelſior wurden geſtern in Frankreich allein Verhaf-
tangen vorgenommen.

Die letzte Rettung. Berlin, 14. Mai. Der Genfer Bericht
erkatter der Deutſchen Tageszeitung en e r
erfährt offiziell aus Paris: Die leßten VerhaStrritürrer hätten den Beweis dafür exbracht, daß die

lebe 9ſ

Sozialdemokratiſches Organ für Halle und den Bezirk Merſeburg.
Erſcheint jeden Werktag nachmittags.

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

Extremiſten in Frankreich ein Komplott mit Lenin und
Trotzki abgeſchloſſen hätten, um dem Bolſchewismus in
Frankreich Eingang zu verſchaffen.
Wie man ſieht: der Schwindel mit dem „Volſchewismus“ iſt
überall der gleiche.

Deutſche Waffen gegen Sowjet- Rußland
Berlin, 15. Mai. (Eigene Drahtmeldung des HV.) Auf die

Anfrage des Oberleutnants Alone im engliſchen Unter
hauſe, ob der engliſchen Regierung die Tatſache der Liefe-
rung von zwei Schiffla dungen Waffen durch
de'ntſche Schiffe in Finnland bekannt ſei, erklärte der
Miniſter Law im Namen der Regierung, daß ſie davon wiſſe.
Weiter erklärte er, die engliſche Regierung ſei nicht um ihre Zu-
ſtimmung um Lieferung befragt worden.

Was ſagt der deutſche Außenminiſter dazu, der erſt vor
wenigen Tagen die abſolute Neutralität Deutſchlands im
neuimperialiſtiſchen Kriege gegen die Sowjet- Republik erklärte?

Das deutſche Proletariat erhebt ſchärfſten Einſpruch gegen
dieſen hinterhältigen Bruch der Neutralität gegenüber Sowjet-

aktionären ihre dunklen Anſchläge gegen Räte-Rußland zu durch
kreuzen wiſſen!

Einſtellung der Kopenhagener Verhandlungen.
Ernente Jſolierung der SowjetRepublik.

Ein Kopenhagener Nachrichtenbureau teilt mit, daß die Sowjet
Regierung die leitenden Mitglieder des Vorſtandes der Zentral-
organiſation der kooperativen Geſellſchaften verhaftet und gleich-
zeitig die Vertreter der Korporation in London ihrer Stellungen
enthoben habe. Darauf habe das „Komitee für die Wiederaufnahme
der Hundelsbeziehungen mit Rußland“, das kürzlich in Kopenhagen
gegründet wurde, angekündigt, daß es bis zum Eingang weiterer
Nachrichten die in Kopenhagen und anderswo ſtattfindenden Vor
handlungen über Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen mit
Rußland verſchiebt, da dieſe Verhandlungen auf der Grund-
lage einer Zuſammenarbeit mit den kvoperativen Geſellſchaften
ſtattfinden ſollten.

Der Vorwärts ſchreibt dazu, Moskau erblicke offenbar in der
Fortſetzung der Verhandlungen nach den ergebnisloſen Bemühungen
des Sowjetkommiſſars Kraſſin einen Hochverrat. Wir meinen, dafz
man erſt die Beſtätigung der Verhaftungsnachricht abwarten muß
ehe man Kommentare daran knüpfen kann. Die ganze Meldung
ſcheint uns nämlich vor dem HKomitee in Kopenhagen erfunden
zu ſein, um einen anſtändigen Grund für die Aufhebung der Ver-
handlungen zu haben. Es iſt cin offenes Geheimnis, daß die
Entente hinter der Randſtaatenoffenſibe auf Rußland ſteht, und
daher will man dieſen letzten Verſuch, die Sowjetmacht militäriſch
niederzuringen, abwarten, ehe man endgültig in den ſauren Apfel
beißt und Handelsbeziehungen mit einer ſozialiſtiſchen Republik
aufnimmt.

Die italieniſche Regierungskriſe.
Lugano, 14. Mai. Die Löſung der Kriſe ſchwebt völlig im

Dunkeln. Nitti bezeichnete dem Könige Moda, den konferbativen
Führer der katholiſchen Volkspartei, als ſeinen Nachfolger. Dieſer
erklärte jedoch Journaliſten, Laß er weder ein Mandat für eine
Kahinettsbildung, noch einen Platz im neuen Miniſterium an-
nehmen werde. Der König wird zweifellos zunächſt Nitti zur
Neubildung des Kabinetts einladen; erſt wenn dieſer ablehnen
ſollte. kommen neur Kandidaten in Betracht. Unter dieſen zählt
auch Giolitti oder deſſen Platzholter Faota. Giolitti will je-
doch die Leitung erſt nach Vereinigung der Adriafrage wieder
übernehmen

Die Ungewißheit der politiſchen Lage wird genährt durch den
Umſtand daß keine Parlament über einc Mehrheit ver-
fügt und daß die den Ausſchlag gebende katholiſche Volkspartei tn
zwei große Lager, in die der nahezu ganz kommuniſtiſch geſinnten
Bauern und Großgrundbeſitzer, geſpalten iſt.

Rom, 14. Mai. Auf die Aufforderung Nittis hin, die Kammer
möge ſich bis nach Löſung der Kabinettskriſe vertagen, haben die
Sozialiſten einen Ant zehracht, daß die Kammer weiter tagentrag eine
ſolle. um über die Bewegung der Poſt und Tele graphenbeamten
zu beraten. Die Poſt und Telegraphen- Angeſtellten betrachten

h n en aden Sturz des Kabinetts als einen ca ihre Siefaßten den Beſchluß, auf die Obſtruktion bis zur Neubildung des
Kabinetts zu verzichten in der Erwartung naktürlich, daß das neue
Kahnnett ihre Forderungen unverzüglich annehmen werde.

Die Kämpfe in Mexfko.
14. Mai. (WTB.) Die Meldungen über dic

Präſidenten Carran za entſpricht nicht den
aus Veracruz berichtet, daß Car-

bedeutenden Str
Geſtern hat bei San Mar

Amſterdam
Gefangennahme des
Taiſachen. Eine Drahtung
ranza ſich an der Spitze einer
Angriffe der Aufſtändiſchen dehauvtet. darzus ein achtſtündiger Kampf ſtattgefunden. den Carranza per-
fönlich leitete. Die aufſtändiſchen Führer haben die Entſendung
beträchtlicher Verſtärkungen mit Artillerie nach San Marcus an
geordnet.
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Die Verfaſſung für Thüringen angenommen. Der Volkvrat von
Thüringen nahm mit allen gegen zwei Stimmen der Rechten die
Verfaſſung für das Land Thüringen an

Polniſche Reichstagewahl. Jin Kreiſe Flatemeen
der polniſchen Reichstagswahl von den Deutſchen e er
Polen nur 3227 Stimmen worden Wohl ha
unzweideutig ergeben. daß der Kreis eine ſtarke deutſche Mehrheit
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Der Sinn des Sozialismus
In den Mittelpunkt unſerer Wahlagitation, in den Mittelpunkt

jeder Verſammlungsrede müſſen wir die Forderung auf Durch
führung des Sozialismus ſtellen. Die techniſchen und ökonomiſchen
Vorbedingungen für die Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Geſell
ſchaft ſind gegeben. Es handelt fich darum, auch in den breiten
Maſſen der Hand und Kopfarbeiter das Bewußtſein zu ſchaffen,
daß der Sozialismus nötig und notwendig iſt, damit die geiſtige
Vorbedingung für ſeine Durchführung geſchaffen ſei.

Daran hat es bisher noch in hohem Maße gemangelt. Vor dem
Kriege war die Arheiterbewegung allmählich viel zu ſehr erfült
mit dem Geiſte eines allzu genügſamen Reformismus. Die Tages
forderungen und die Tagesintereſſen beſchäftigten allzufehr den
Sinn der Arbeiter. Der Sozialismus war für viele ein in der
Ferne verſchwimmendes Jdeal geworden. Das war ja gerade die
größte und verhängnisvollfte Schuld des Kapitalismus, daß er die
Arbeiterklaſſe in hohem Maße mit rein materiellen Sorgen erfüllte,
wie er überhaupt den Geiſt aller Geſellſchaftsklaſſen vergiftete, in
dem er den ganzen Sinn der Unterdrückten auf den Kampf um die
tägliche Notdurft, das Trachten der anderen auf öde Plusmacherei
und Karriereſtreberei hinlenkte. Auch am Beginn der Revolation
machte ſich das Fehlen einer wirklich ſozialiſtiſchen Ueberzeugung
und der tatbereiten Einſicht, daß jetzt die Stunde des Sozialismus
und nicht eine Gelegenheit zu günſtigen Lohnbewegungen gekommen
ſei, ſehr ſtark fühlbar. Und deshalb gilt es jetzt, den Wahlkampf zur
intenfivſten Propaganda nicht für einzelne Teilreformen, ſondern
für den Sozialismus ſelbſt auszunutzen. Das kann geſchehen, weil
die Revolution die vorbereitenden Kämpfe des Proletariats in der
Hauptſache zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht hat. Eine Reihe
wichtiger politiſcher und ſozialpolitiſcher Reformen ſind verwirklicht.
Sie ſind zum Teil noch nicht endgültig geſichert und auch dafür wird
der Ansgang des Wahlkampfes don einiger Bedeutung ſein. Aber
im weſentlichen handelt es ſich in Hinfunft um die wirklichen Ent
ſcheidungskämpfe zwiſchen kapitaliſtiſcher und ſozialiſtiſcher Geſell
ſchaftsordnung, um die große Menſchheitsfrage der Beſeitigung der
Klaſſenherrſchaft.

Eine Menſchheits- und keine Meſſer- und Gabelfrage! Die
materielle Not, die der Kapitalismus über die Arbeiterklaſſe ber
hängt. für die es im kapitaliſtiſchen Syſtem vorübergehende Linde-
rung, aber keine Beſeitigung gibt. hat das Proletariat befähigt
die hiftoriſche Bedingtheit des Kapitalismus zu erkennen und ſeine
Beſeitigung als das Endziel ſeiner Politik zu erſtreben. Aber die
Verwirklichung des Sozialismus bedeutet weitaus mehr als eine
bloße Linderung der Not breiter Maſſen; ſie bedeutet den Beginn
einer ganz neuen Kulturepoche. Die bisherige Geſchichte hat große
und bedeutende Kulturwerte geſchaffen. Aber im Vollbeſitz dieſer
Kultur iſt heute trotz aller Aufklärungs- und Bildungsarbeit nur
eine kleine Minderheit. Die große Mehrzahl iſt von ihrem Genuß,
aber auch von dem Mitſchaffen an der Kultur ausgeſchloſſen, weil
das Monopol an den Produktionsmitteln, weil die Klaſſenherrſchaft
zugleich das Monopol der höheren Bildung für die Herrſchenden
bedingt. Sozialismus aber bedeutet. daß die Sorge um die mate
riellen Bedürfniſſe des Daſeins aufhört. Die Frage, werde ich
heute noch zu eſſen haben, werde ich morgen über eine Wohnung
verfügen, mich kleiden. werde ich mich in Zukunft etwas beſſer
nähren. etwas geſicherter exiſtieren können oder droht wieder Ar
beits loſigkeit und bitterſter Mangel dieſe Fragen, die trotz Wer
Gegenwehr in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft den Sinn der Mille
nen erfüllen. fie werden endlich verſchwinden. weil die Sicherung des
Daſeins und mag es in der Uebergangszeit auch noch ein ſehr
arbeitſames und nicht allzu genußreiches ſein endlich erreicht
ſein wird.

Die Sicherung der Exiſtenz bedeutet aber die größte Umwäl zug
in der Menſchheitegeſchichte. Denn das bedeutet, daß die materiec ken
Sorgen im Daſein der Menſchen endlich in den Hintergrund treten
und damit die Menſchheit ſich, befreit von der Knechtung durch die
Tagesſorgen, der Arbeit an der Weiterentwicklung der Kultur, an

ihrer ſtetigen, immer fortſchreitenden Emporzüchtung widmen kann.
Und nicht mehr wird der Kulturbeſitz Privileg einer Minorität urd
nicht mehr die Kulturarbeit das Werk kleiner Schichten ſein. Denn
mit dem ökonomiſchen Monopol iſt auch das kulturelle. das Bil-
dungsmonopol gefalen, das ausſchließendſte und drückendfte iller
Privilegien der Klaffengeſellſchaft. Jetzt können in den Dienſt der

Emporarbeitung wirklich alle nach den natürlichen Fähigkeiten, die
ſie beſitzen geſtellt werden, und alle können nach ihrer Empfänglich-
keit an dem Genuß der Kulturgüter teilnehmen. Mit ganz anderer
Intenſität als je vorher werden die grotzen Probleme der Wifſen-
ſchaft und Kunſt die Menſchen beſchäftigen. mit unendlich viel
reicheren Kräften können ſie gelbſt werden. Deshalb bedeutet
Soziglismus nicht nur Beſeitigung des Elends, deshalb iſt der Sinn
des Sozialismus nicht erſchöpft, wenn man ihn nur als eine ver

der Produktion betrachtet.
ſondern Sozialismus bedeutet vor allem einen
kulturellen Vormarſchder Menſchheit von ungeheure

ſeinen Wirkungsmöglichkeiten noch nicht abſehbarer Bedeutung
und deshalb ſind wir im wahren Sinne die Kulturpartei, die ein
zige der Gegenwart

Aber der Sozialismus bedeutet noch in anderer Beziehung einr
außerordentliche Leiſtung: Er verändert von Grund aus die bis
heriger ziehungen der Menſchen antereinander, indem er die

und Ausdeutungeverhältniſſe beſettigt. Die en
damit die Exiftengzweiſe des Proletariats, die Un

Herrſchirf
hören auf und
ſicherdeit, die geiſtige moratiſche und materielle Herabdrückung der
großen Maf ugunſten einer Minorität. Die ſoziale Ungleichheit
ſchwinde: ab für die Entſaltung der natürlichen menſchlichen
Fähigkeiten wird freie Bahn geſchatjen. Der Menſch hört damit
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endlich auf, Mittel und Werkzeug anderer Menſchen zu ſein, er
wird, wie Kant es als ethiſche Forderung geſtellt hat, endlich Selbſt
zweck. Daex Menſch hört auf, für den anderen Menſchen nach dem
bekannten Worte ein reißendes Tier zu ſein, das ihn belauert, wie
es ihn am beſten als Beute verzehre. Zum erſtenmal ſeit den vor
hiſtoriſchen Zeiten des Urkommunismus werden nicht Kaſſeninter
eſſen die Geſellſchaft ſpalten, ſondern das Gemeinintereſſe wird alle
ihre Mitglieder vereinigen; zum erſtenmal wird wahre Solidarität

Dieſe völlige Umgeſtaltung der menſchlichen Beziehungen, dieſe
Erſetzung der Feindſeligkeit durch die Zuſammenarbeit bedeutet
wiederum eine außerordentliche Stärkung der Kräfte der Menſch
heit, die ſie in den Dienſt ihrer Höherentwicklung ſtellen kann.

Mit dieſem Bewußtſein müſſen ſich alle Kreiſe, der Werkrätigen
erfüllen. Denn wenn Sozialismus möglich ſein ſoll, ſo brauchen
wir jenen Schwung und jene Begeiſterung der Maſſen, ohne die
nichts Großes geleiſtet werden kann. Diefe Begeiſterung darf nicht
erſtickt werden durch Alltagsſorgen und Alltagskummer; die Maſſen
müſſen wiſſen, daß ſie in den Dienſt einer geſchichtlichen Aufgabe
geſtellt ſind, die die größte iſt, die einer Generation von Menſchen
vielleicht je im Laufe der geſchichtlichen Entwicklung geſtellt war.
Denn nur, wenn fie es wiſſen und wollen, kann der Sozialismus
ſiegen. Dann iſt aber auch ſein Sieg ſicher und unaufhaltſam!

Die Ueberzeugungsfreiheit im Lande der
freieſten Verfaſſung.

Zu einem Akt, der weit über das Land Baden hinaus Aufmerk-
ſamkeit verdient, geſtaltete ſich das Vorgehen der Regierung gegen
den vom Zentrum verfolgten Hauptlehrer Kun z in einem Vororte
Freiburgs. Dieſes führende Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei
kehnte auf Grund der Verfaſſung die Erteilung des katholiſchen
Religionsunterrichts ab. Das Unterrichtsminiſterium ordnete die
Verſetzung des Lehrers an und leitete dann eine Diſzipli-
narunterſuchung gegen ihn ein, weil er in den Tagen des
KappPutſches vom Schuldienſte fern blieb, nachdem er auch vorher
ſchon einen erteilten Urlaub zur Abhaltung kommuniſtiſcher Ver-
ſammlungen benutzt hatte. Am 23. März erfolgte die Dienſt
ent hebung des Hauptlehrers Kunz, obwohl der Freiburger
regierungsſozialiſtiſche Landtagsabgeordnete Königsberger
dem Unterrichtsminiſterium mitteilte, er habe den Kunz zur An-
weſenheit während der Putſchtage in Freiburg aufgefordert, um ſich
ſeines großen Einfluſſes innerhalb der dortigen Arbeiterſchaft zur
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung zu bedienen. Nach
langen Angriffen in der deutſchnationalen und Zentrumspreſſe iſt
nun der Fall „Kunz“ auch im Hauptausſchuß des Badi-
ſchen Landtages zur Verhandlung gekommen. Der Unter-
richtsminiſter Profeſſor Hummel (Demokrat) fand mit ſeiner
Verurteilung der Tat des Kommuniſten Kunz und deſſen regierungs-
ſozialiſtiſchen Profektors die Zuſtimmung aller Vertreter der
bürgerlichen Parteien. Der Miniſter wies Königsbergers Auf-
faſſung, daß man am 16. März beim amtlichen Generalſtreik
auch die Schulen hätte ſchließen müſſen, ſcharf zurück. Mit Zu-

Zur Reichstagswahl.
Wortbruch und Verrat.

Die Regierung hat mit Hilfe der Gewerkſchaften die Ar
beiterſchaft, die ſie während des KappPutſches ſelbſt zum General
ſtreik aufrief, ſchnöde abgeſpeiſt mit den Verſprechungen, die in den
acht Punkten der Gewerkſchaften feſtgelegt ſind. Es
iſt heute an der Zeit zu fragen, was von dieſen Verſprechungen er-
füllt worden iſt. Der Punkt forderte: entſcheidenden Einfluß der
gewerkſchaftlichen Organiſationen auf die Neuregelung der
wirtſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Gefetze. Es
iſt nicht das geringſte zur Durchführung dieſer Forderung ge
ſchehen. Punkt 2 verlangte ſofortige Entwaffnung und Be-
ſtrafung aller am Putſch Beteiligten. Die Marine-
brigade Ehrhardt und alle übrigen Meuterer ſind noch heute nicht
entwaffnet, kein einziger der putſchiſtiſchen Offiziere, vor allem
der Hauptſchuldigen iſt bis jetzt beſtraft. Auch die in Punkt 3 ge-
forderte gründliche Reinigung der geſamten öffentlichen Ver-
waltung macht bisher nur in Preußen zaghafte Fortſchritte. Jn
den übrigen Bundesſtaaten, vor allem in Bayern und im Reiche
ſelber geſchieht auch hier nicht das geringſte. Die Mitbeſtimmung
der wirtſchaftlichen Organiſationen der Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten bei der ſchnellften Durchführung der Verwaltungsreform,

„Der Krieg bekommt mir
wie eine Badekur!“

(So ſprach Hindenburg.

Hindenburg ift der Heros aller bürgerlichen
Parteien, des Kapitalismus. der Reaktion.

35 Millionen Menſchen hat der Krieg ver
ſchlungen.

Jn dieſem Blutmeere badeten ſich die
Nationaliſten, die Reaktionäre und die

Kapitaliſten.

Und dieſe fürchterliche Badekur bekam ihnen gut!

Wenn die Reaktion, wenn die bürgerlichen Parteien bei den
kommenden Wahlen ſiegen, werden ſie die Badekur des Krieges
wiederholen.

Das Volk liefert das Blut!ſtimmung aller bürgerlichen Parteien bleibt es alſo bei der Maß
regelung eines Lehrers, der während der Putſchtage den Unterricht
verſäumte, um ſich ſelbſt mit Leib und Leben gegen die Reaktionäreeinzuſetzen, zum Schutze der -Serſahſungt

Und das alles geſchieht im Lande der „freieften Demokratie der
Welt“ unter einem rechts ſozialiſtiſchen Präſidenten!

Die vollendete Demokratie“.
Berlin, 15. Mai. (Eigene Drahtmeldung des HV.) Bei den

kürzlich vorgenommenen Wahlen beſoldeter Stadträte in
München waren auch zwei unabhängige Sozialdemokraten
neben einem Demokraten gewählt worden. Die oberbayeriſche Kreis-
leitung hat nunmehr den Gewählten die Beſtätigung ver-
ſjagt.

Genau wie unter Wilhelm.

Volksgericht über Ebert.
Dem ſogenannten Sozialdemokraten Sbert, der jetzt morgens

beim Frühſtück Todes urteile unterſchreibt, hat nicht nur der
Sattlerverband den Stuhl vor die Türe geſetzt, nein, auch in andern
Organiſationen läuft man gegen den Freund der Kopfabſchlagerei
Sturm. Folgende Meldungen zeugen dafür.

Frankfurt (Main), 14. Mai. Jn einer Mitgliederverſamm-
lung des regierungs ſozialdemokratiſchen Vereins
Gr rankfurt lag ein Antrag vor, worin ſcharfer Tadel
gegen den Reichspräſidenten Ebert ausgeſprochen wird, weil er
jüngſt das gegen zwei Arbeiter im Ruhrgebiet ergangene Todes
urteil g habe. Der Vorſitzende Kaiſer bemerkte, es ſei un
verſtändlich, daß Ebert in dieſem Falle, wo es ſich um irregeleitete
und verhetzte Arbeiter handele, vom Begnadigungsrecht keinen Ge
brauch gemacht habe. Der Vorſitzende wurde von der Verſammlung
beauftragt, die Angelegenheit an die Parteiinſtanzen weiterzugeben.
Die geſegneten Parteiinſtanzen werden den Parteichef beim Unter-
ſchreiben von Sodesurteilen wenig ſtören

Jena, 14. Mai. In einer Verſammlung der Jengaer Be-
triebsräte wurde eine Entſchließung angenommen, in der es
heißt: Reichspräſident Ebert hat durch Beſtätigung von Todes-
urteilen der außerordentlichen Kriegsgerichte ſein Anrecht auf

die irre als Sozialiſt verwirkt. Es wirdihm der Abſcheu und die tiefſte Verachtung der Jenaer
Berriebsräte ausgeſprochen

Ebert erfährt den Erfolg ſeiner Betätigung.
Weſel, 14. Mai. Das Todesurteil gegen den Eiſenträger

Chriſtian Köpp aus Duisburg iſt Mittwoch abend durch Erſchießen

Das Elend der Frauen, der Tod der Kinder
ſind in dem Blutbad die Mittel zur Kräfti-
gung des Kapitalismus und ſeiner Helden.

Der Krieg bekommt ihnen wie eine Badekur!
Werktätiges Volk, Arbettqrinnen, Arbeiter, Angeſtellte und Be

amte, ſchlagt bei den Wahlen die Reaktion und den Kapitalis-
mus nieder ſonſt wiederholen ſie auf eure Koſten die gräßliche
Badekur.

Jede Stimme des Volkes muß lauten:

Nieder mit der Reaktion!
Jede Stimme des Volkes muß abgegeben werden

am b. um für die Liſte der I6Pd,

für die Liſte Kunert, Koenen, Düwell.

e

die in Punkt 4 gefordert wurde, ift nicht einmal im allerbeſchei
denſten Umfange verſucht worden. Für den in Punkt s geforderten
Ausbau der ſozialen Geſetze, der die volke ſoziale und wirtſchaft-
liche Gleichberechtigung gewährleiſten ſollte, iſt nicht ein Strich ge
ſchehen. Ebenſowenig iſt die in Punkt 6 geforderte Jnangriff-
nahme der Sozialiſierung begonnen worden. Man hat
es ſogar bis heute verſtanden, den Zuſammentritt der Soziali-
ſierungskommiſſion zu verhindern. Die nach Punkt 7 zugeſagte
Auflöſung der konterrevolutionären militäri-ſchen Formationen iſt nicht erfolgt. Ebenſowenig hat
man etwas zur Erfaſſung oder Enteignung der Lebensmittel, die
die Regierung in Punkt S zuſagte, getan.

Die Arbeiterſchaft iſt alſo aufs ſchwerſte irregeführt,
hintergangen undbetrogen worden. Die Verantwortung
tragen dafür die drei Koalitionsparteien. Niemand ſoll
bei den Wahlen vergeſſen, daß nicht nur Zentrum und Demop-
kraten, ſondern auch die Sozialdemokraten die Schuldvollſtreckt worden. Köpp war vom außerordentlichen Kriegs-

gericht wegen Aufruhrs und Mordes an einem Leutnant de rReichs
wehr zum Tode verurteilt worden. (VTVB.)

Wo ſoll das noch hin!
Noch höhere Kohlenpreiſe.

Es iſt bezeichnend für die deutſche „Gemeinwirtſchaft“, daß ge-
rade in dieſer Periode der Valutabeſſerung die Kohleninduſtrie
erneut auf weitere Erhöhungen der Kohlenpreiſe
drängt und damit die abſolute Außerachtlafſung jedes volkswirt-
ſchaftlichen Geſichtspunktes wieder dokumentiert. Die geſamte
Gütererzeugung wird durch dieſe Erhöhung der Kohlenpreiſe maß-
los verteuert und ein großer Teil der deutſchen verarbeitenden
Induſtrie verliert die bisherige günſtige Poſition auf dem Welt-
markt. Vor allem aber wird die Verſorgung der Bevölkerung mit
Hausbrand derart koſtſpielig, daß der größte Teil der arbeitenden
Schichten ſich außer Stande ſehen wird, dieſen notwendigen Be
ſtandteil der Hauswirtſchaft zu bezahlen.

Der Reichsfinanzminiſter hat fogar die Abſicht, eine
erhöhte Kohlenſteuer, die natürlich von den Konſu-
menten getragen werden muß, zur „Sanierung“ ſeiner not-
leidenden Finanzen durchzuführen. Sieht die Regierung immer
noch nicht ein, daß wir mit dieſen Finanz- und Wirtſchafts
methoden der Kataſtrophe entgegeneilen? Gibt es noch einen
Zweifel, daß nur die ſofortige Sozialiſierung der
Bergwerke die Möglichkeit einer Politik der AllgemeinJntereſſen
geben kann

daran tragen, daß die Arbeiterſchaft um den Erfolg ihres ſieg-
reichen in der Welt einzig daſtehenden Generalſtreikes betrogen
worden iſt. Aus dieſen Tatſachen ergibt ſich für jeden ſchaffenden
Volksgenoſſen die zwingende Pflicht, am 6. Juni
die Liſte der Unabhängigen Sozialdemokratie zu wählen!

Deutſchnationale Anehrlichkeit.
Die Herren Deutſchnationalen und ſonſtigen Reaktionäre haben

gar ſchnell begriffen, daß nach ihrer fatalen Niederlage beim Kapp-
Putſch ihr Weizen mit dem Dünger der altabgedroſchenen Partei-
phraſen nicht gut gedeihen würde, und ſo haben ſie ſchleunigſt aus
dem Parteiprogramm wenigſtens für die Wahlzeit alle die Forde-
run gen geſtrichen, die ſie bisher als ihr ein und alles gehegt und
gepflegt haben. Nach ihrem Wahlaufruf könnte man faſt glauben,
daß Herr Kleinow gar nicht erſt nötig hat, die Vereinigung von
Weſtarp bis Ebert zu predigen, daß vielmehr bereits eine große
einige Partei des kapitaliſtiſchen Fortwurſtelns und der politiſchen
Verſchleierung von Deutſchnationalen bis zu den Rechtsſozialiſten
hin gegründet ſei. Den deutſchnationalen Aufruf
können nicht nur Herr Winnig und Herr Noske,
können auch Herr Sbert und Herr Scheidemann

faſt ohne Bedenken unterſchreiben. Es iſt deshalb
Zut, die Wähler daran zu erinnern was die Deutſchnationale Partei
n ihrer Beſcheidenheit vergeſſen hat, in den Wahlaufruf zu
ſchreiben. Die Monarchie und das Gottesgnadentum

ihrem Wahlaufruf kein Wort dapon, daß die Wählerſchaft die Rück
kehr Wilhelms II. fordern müſſe. Sie ſcheinen ſich demnach mit
der Republik abgefunden zu haben. Aber auch vom ſooft geforder-
ten Revanchekrieg, von der Annektion Belgiens, der Nordküſte
Frankreichs, des Baltikums ſteht nichts in dem Wahlaufruf der
Partei, die doch all dieſe Forderungen noch vor nicht allzulanger
Zeit heftig vertreten und bis geſtern noch verteiddgt hat. Auch vom
Vorrecht des Offiziers ſpricht der Wahlaufruf nicht, nicht von den
Vorrechten des Adels und den geheiligten Privilegien der Fidei-
kommiſſe. Es fehlen auch die ſonſt ſo beliebten Floskeln vom Unter
tanenverſtand. Nirgends findet ſich die Forderung nach dem beſten
aller Wahlſyſteme: dem Dreiklaſſenwahlrecht. Die Wertabſtufung
des Bürgers nach der Größe ſeines Geldbeutels ſcheint den Herren
ebenfalls für die Wahlen äußerſt unbequem zu ſein. Und daß ſie
den Miniſter, der für die Landarbeiter eintrat, als einen Miniſter
gegen die Landwirtſchaft bezeichnet haben, daß ſie alſo einen ſorg
ſamen Unterſchied zwiſchen Landwirtſchaft und Landarbeitern
machen, möchten ſie heute gern vergeſſen machen. Man wird ver-
geblich warten, daß dentſchnationale Redner heute in Wahlver-
ſammlungen gegen das Wahlrecht der Frauen toben, wie ſie es jahr-
zehntelang getan haben. Es können deshalb eigentlich nur poli
tiſche Säuglinge auf den plumpen Schwindel des deutſchnationalen
Wahlaufrufes hineinfallen.
den Tiefftand der politiſchen Moral der deutſchnationalen Partei
daß ſie in den Wahlen nicht den Mut findet, zu all den Forderungen
zu ſtehen, die ihr ureigenſtes Weſen ausmachen. Die arbeitende
Bevölkerung wird ihr die Ouittung auf dieſe Unehrlichkeit mit dem
Stimmzettel ausſtellen.

Die Partei der Schaukelpolititk.
Eins nicht vergeſſen für die Wahlen: die Recht sſozialiſten

halten unverbrüchlich und unbeirrt an der Koalition feſt! Am
liebſten hätten ſie überhaupt Koalitionswahlen gemacht.
Es wäre eine Freude für ihr ſozialiſtiſches Herz geweſen, mit den
Pfaffen des Zentrums, den Großkapitaliſten
Schiebern im Großformat der Demokratiſchen Partei Arm in
Arm den gemeinſamen Schlachtruf gegen die Unabhängigen Sozig!
demokraten auszuſtoßen. Nicht an ihrem guten Willen iſt das ge-
ſcheitert. Das Zentrum hat durch Herrn Trimborn deutlich in
der Nationalverſammlung bekunden laſſen, daß es ſich bei den
Wahlen der teuren ſozialiſtiſchen Regierungsgenoſſen ſchäme und
nichts mit ihnen zu tun haben wolle. Was blieb Herrn Scheide-
mann übrig, als auf der Reichskonferenz die Parole aus-
zugeben, die er einſt ſo heftig bekämpft hat: Einigkeit des Prole-
tariats! Die Arbeiterſchaft ſollte nicht vergeſſen,
daß die Herren Rechtsſozialiſten nicht freiwillig
ſich zur Wahlparole für eine ſozialiſtiſche Mehr-
heit entſchloſſen haben, ſondern daß ſie ſich auf
ihren Sozialismus erſtbeſonnenhabem, als ihnen
die bürgerlichen Parteien den Stuhl vor die Tür
geſetzt hatten. Wie wenig ehrlich und wie wenig freiwillig
die neue rechtsſozialiſtiſche Wahlparole iſt, geht ſchon aus der Tat
ſache hervor, daß man nicht daran denkt, ernſthaft mit der Jdee der
Koalition zu brechen. Herr Scheidemann hat klar und deutlich aus-
geſprochen, daß, wenn die ſozialiftiſche Mehrheit nicht errungen
wird und daß ſie errungen wird, hat er keine Sekunde lang ge-

und

Koalition zurückkehren müſſe.
manöver? Warum betreibt man nicht offen, was man heimlid

ganda für die Koalitionsregierung getrieben, in den geheimen

für die Erhaltung der Koalition und nach außen hin hängt man ſich
das Schild des Kampfes für die ſozialiſtiſche Mehrheit um. Jſt die
Koalitionsregierung eine ſo blainable Angelegenheit, daß Herrn
Scheidemanns Partei ſie vor ihren Wählern nicht zu rechtfertigen
wagt? Die Wahlvarole der Rechtsſozialiſten iſt ſchlimmſte Dema-
gogic. Man ſpricht von ſozialiſtiſcher Mehrheit und meint die Ko-
alition mit den kapitaliſtiſchen Parteien. Man ruft nach der Einig-

bürgerlichen Parteien.
Daher am 6. Juni keine Stimme den Rechtsſozialiſten!

Sie ſind Verräter am Sozialismus

Die Belaſtung der Arbeiterſchaft.
Der Verſuch, das kapitaliſtiſche Syſtem zu verewigen auf Koſten

der Arbeiterſchaft, führt zur Verelendung der Arbeiter
Die Gewinnſucht der bürgerlichen Klaſſen treibt die Preiſe der
notwendigſten Nahrungsmittel in die Höhe. Die indirekten
Steuern, geſchaffen von bürgerlichen Parteien und Rechts
ſozialiſten, verſchärft die Preisſteigerung und gibt dem
Bürgertum die Möglichkeit von Sondergewinnen auf Koſten der
Arbeiter. Ungeheuer iſt die Belaſtung der Arbeiter. Hier ein

nähren hat, teilt folgende Gegenüberſtellung der Preiſe der ratio-
nierten Lebensmittel für eine Woche im März und Mai mit. Wir
haben berechnet, wieviel an Steuern in den Preiſen vom Mai liegt.
Hier die Zahlen:

Preiſe für rationierte Lebensmittel:

März 1920 Mai 1920
39 Pfund Brot 26,13 Mk. 44,46 Mk. 4,04 Mk.
50 Pfund Kartoffeln 15, 16, L 451480 Gramm Butter 26, 56,40 ö,1310 Pfund Haferflocken 8,40 47,50 4,325 Pfund Marmelade 18,50 33,50 3,051 Zentner Briketts 16, 1,46103,03 Mk. 213,86 Mk. 19,45 Mk

110,83 Mk. die Woche mehr für Lebensmittel, 19,45 Mk. Steuer
auf die notwendigſten Lebensmittel die Woche! Das verdankt die
Arbeiterſchaft den bürgerlichen Parteien und den Recht sſozia-
liſten und ihrer Steuer und Wirtſchaftspolitik!

Sieg der Schwerinduſtrie im Jentrum.
Berklin, 15. Mai. Der Kölner Korreſpondent des Berliner

Tageblattes drahtet ſeiner Zeitung, daß eine Einigung zwiſchen
dem Zentrum und der im Rheinland neugegründeten ſchwer
induſtriellen Chriſtlichen Volkspartei bevorſtehe. Die alte
Zentrumspartei ſei bereit, ſelbft bewährte und alte Füh-
rer fallen zu laſſen, d. h. alſo mit anderen Worten, noch
weiter nach rechts zu gehen, als ſie jetzt ſchon ſteht.

Erzberger doch Reichskandidat.
Berlin, 15. Mai. Der geſtrige Parteitag der württem-

vergiſchen Zentrumspartei beſchloß über die Frage, ob
Erzberger, der ſich in mehrſtündiger Rede geſchickt verteidigte,
wieder zum Reichstag kandidieren dürfe. Ein Mandat war ihm

ſcheinen die Herren abgeſchworen zu haben, wenigſtens ſteht in
bekanntlich ſchon angetragen worden. Nach langer Diskuſſion erklärten ſich 356 für, 27 Delegierte gegen eine Kandidatur be Erz

Es iſt ein bedauerliches Zeichen für

glaubt die Sozialdemokratiſche Partei ſelbſtverſtändlich zur
Wozu alſo dieſes Wahl

durch die Zentrale für den Heimatdienſt betreiben läßt
Mit dem amtlichen Dienſtapparat wird eine umfangreiche Propa

Kanzleien, den Landratsämtern und Kreisblättern mobiliſiert man

keit des Proletariats und ſchließt im geheimen Verträge mit den

Beiſpiel: Ein Arbeiter, der eine Familie von 10 Köpfen zu er
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Herger. Ergberg er in ſeiner Rede u. a. aus riedensunterhändker habe man ihn e erggtn f i ge
drängt. Auf alle perſönlichen und politiſchen Angriffe werde er
in einem Buche ausführlich antworten und aktenmäßig die
Richtigkeit ſeiner Haltung nachweiſen. (2)

Arbeiterentlaſſungen zur Aufrechterhaltung von
Wucherpreiſen.

Aus Hamburg wird gemeldet: Die Gerb- und Farb-
ſtoffwerke Renner in Hamburg haben infolge der Kriſis
auf dem Ledermarkt ihren Betrieb ſtillgelegt. 700 Ar
beiter werden dadurch brotlos.
Die internationale Uebereinſtimmung der kapitaliſtiſchen Prak-

tiken zeigt ſich in ihrer volkswirtſchaftlich-verhängnisvollen Aus-
wirkung in einem Havas- Telegramm aus Oſaka: „Die Haupt-
firmen der Baumwoll und Seideninduſtrie Japans ermäßigten
ihre Preiſe um die Hälfte. Nachrichten aus den Wirtſchaftszentren
melden die Einſtellung der Arbeit. Einige Firmen hätten ihre Ar-
beiter beurlaubt. Die zeitweilige Schließung der Webereien wird
auf die Abſicht der Weber zurückgeführt, die Erzeugung um die
Hälfte zu verringern, um die weichenden Preiſe zu halten.

Die Erkenntnis von der dringenden Notwendigkeit der Um-
geſtaltung der Produktion im Sinne der ſozialiſtiſchen Be-
darfs wirtſchaft muß angeſichts dieſer Maßnahmen kapi-
taliſtiſcher Produzenten in einer Zeit des Mangels und der all-
gemeinen Verelendung Gemeingut der internationalen Arbeiter
ſchaft werden.

Wenn die „Zwangswirtſchaft“ völlig
aufgehoben würde.

In einem Artikel der Deutſchen Zeitung, der vor einigen Tagen
erſchien. und ein Lobeshymnus auf den freien Handel war, hieß
es: „Die Anhänger der Zwangswirtſchaft verteidigen dieſe mit
der Begründung, daß ihre Aufhebung eine ungeheure Preisſteige-
rung nach ſich ziehen würde. Das wäre erſt zu beweiſen.“
Da iſt es lehrreich, auf die S hinzuweiſen, die Eng
land mit der teilweiſe erfolgten Aufhebung der Zwangswirtſchaftgemacht hat. Einem Redakteur des Daily Serald erklärte ein Be-
amter des engliſchen Ernährungsminiſters jüngſt folgendes: „Auf
den. Rat von Handelskreiſen hin, namentlich der amerikaniſchen
Jmporteure, e ſich das Ernährungsminiſterium letztes Jahr
dazu beſtimmen, die Kontrolle über Speck aufzuheben. Es wurde
damals behauptet, daß ſogleich mit der Freigabe eine Senkung derPreiſe eintreten werde. Statt deſſen be annen die Preiſe be-
reits im Verlauf von ein bis zwei Wochen zu ſteigen und die
Folge war, daß nach einigen Monaten die Kontrolle wieder ein-
eführt wurde. Diefelbe Erfahrung ift, wie Daily Herald an der

nd einer Tabelle veranſchaulicht, bei all den Lebensmitteln zu
machen, die kürzlich freigegeben wurden, bei Tee, Kaffee, Speck,
Butter, Brot, Getreide, Marmelade. Der engliſche Arbeiter
ſieht übrigens der täglich wachſenden Preisſteigerung nicht tatenlos
u und die Forderung nach gegebenenfalls durch einen General-Krett zu erzwingender Herabſetzung der Koſten für den Lebens-

unterhalt wird immer lauter. Einzelne Gewerkſchaften, wie die der
Lebensverſicherungsangeſtellten, der ſchottiſchen Landarbeiter und
Heizer und Feuerwehrleute haben bereits in dieſem Sinne Stel-
lung genommen.

Auch der engliſche Arbeiter Dreibund“ Bergarbeiter, Eiſen
bahner und Transportarbeiter beriet ſich darüber, wie die hohen
Lebensmittelpreiſe herabgebracht werden könnten. Er ging dabei
von der richtigen Erkenntnis aus, daß das Steigen der Löhne
allein nichts helfen könne, da den Lohnſteigerungen immer Preis-
ſteigerungen folgen. Der Arbeiterdreibund faßte eine Reſolution,
die das parlamentariſche Komitee des Gewerkſchaftskongreſſes, die
Arbeiterpartei und die Genoſſenſchaftsbewegung auffordert, ſich
mit dem Dreibund zu verbinden, um eine umfaſſende Unterſuchung
über die Gründe für die hohen Koſten der Lebenshaltung anzu
ſtellen. Es ſoll ein Plan zu ihrer Herabſetzung ausgearbeitet wer
den, der dann ſogleich der Regierung vorgelegt werden ſoll, mit
dem Erſuchen, entſprechende Schritte zu unternehmen.

Die Reſolution war eingebracht worden von Frank Hodges,
dem Sekretär des Bergarbeiterverbandes.

Der Eiſenwucher.
Der Eiſenwirtſchaftsbund hat vor kurzem eine neue Preisſteige-

rung für Eiſen beſchloſſen. Sie zeigt bereits ihre Wirkungen auf
die Notierung für Eiſenbahnbaunmaterial, die ab 1. Mai
für ſchwere Schienen 3772, für Schwellen 3822, für Laſchen 4022,
für Grubenſchienen 3750, für Rillenſchienen 5252, für eiſerne Nieten
6700 bis 8500 Mk. pro Tonne betragen

Das Defizit der Reichseiſenbahn für 1920 wurde auf 12 Mil-
liarden Mark veranſchlagt! Wenn man den Transportkörper
einigermaßen betriebsfähig erhalten will, iſt man zu großen Er-
neuerungsarbeiten des Schienenkörpers und der Maſchinen ge
zwungen, die bei den ſtändigen Preiserhöhungen unerträgliche

Ludendorff.
Von Jgnaz Wrobel.

„Jch habe ſeit einiger Zeit nicht viel von der Weltgehe ich lebe hier ſtill und rin beſchäftige
mich mit Schreiben, leſe viel, e ſpazieren und
arbeite im Garten. Die körperliche Bewegung einer
ſeits und die abſolute ſeeliſche Ruhe anderſeits er-
friſcht mich außerordentlich. Aus Berlin geflohen bin
ich nicht, aber ich habe Berlin verlaſſen, weil in Berlin
genau wie m November, maßlos gegen mich gehetzt
worden iſt. Jch beabſichtige aber, in einigen Tagen
nach Berlin zurückzukehren.“ Ludendorff.

„Jm Herzen ſteckt der Menſch, nicht im Kopf.
Schopenhauer.

„Der Deutſche, wie er ſein ſoll“ das war die Charakteriſtik,
die der bürgerliche Poſaunenbläſer im Kriege dem General Erich
Ludendorff und dem Zeitungsleſer ins Ohr mufizierte. „Ein
Mann von Schrot und Korn, ein Mann von eiſernem Pflichtgefühl,
von eherner Energie Jch weiß doch nicht.

Erich Ludendorff wird unter den Blinden als Einäugiger König,
begreift ſchon 1915, auf welchem Stuhl er ſitzt, und reißt bald die
geſamte Führung des Landes an ſich. Das alte verachtungsvolle
Mißtrauen des Militärs gegen Zivil hier kann es ſich einmal
reſtlos auswirken. Maßgebend wird allein das, was man „mili-
täriſche Notwendigkeiten“ nennt, für die wirtſchaftlichen und inter
nationalen Zuſammenhänge kommandiert man ſich je einen Leut-
nant ab, und die Arbeiterfrage regeln nach Bedarf Bezirksfeldwebel
und Militärgericht. Es gibt im letzten Stadium der Lungen-
ſchwindſucht etwas, was man Euphorie nennt: dem Todkranken
wird unendlich wohl, und er glaubt, in kürzeſter Zeit das Bett ver-
laſſen zu können. Und das int er dann auch Deukſchland war
im Auguſt 1914 kannibaliſch wohl und der Lichterfelder Kadett, der
es führte, mußte damals glauben, endlich habe ſich die Welt in das
verwandelt, was ſie von Rechts wegen ſchon immer hätte ſein
müſſen: in ein blutiges Paradefeld.

Die anderen blieſen: Das Ganze Halt! Unauslöſchlich ſteht feſt:
Erich Ludendorff floh nach Schweden. Unter Friedrich dem
Zweiten war das nicht üblich geweſen der General neuen
Schlages floh. Er hieß drüben ſolange Lindſtröm, bis man ihn
hinauswarf. Dann kam er zurück, mit einem dicken Band

emoiren bewo 'net.

Mehrkoſten dverneſachen werden. Um ſo mehr als die Frankfurter
Zeitung bereits aus Eſſen berichtet, daß eine weitere Steige
h der Eiſenpreiſe von den Werken gefordert werden
würde.

Das Reich wird trotz erdrückender Steuern wenigſtens für die
arbeitenden Maſſen und den Mittelſtand zum Bankrott getrieben.
Aber die Sozialiſierung der Eiſenwirtſchaft wird von der
Koalitionsregierung nicht gewagt. Das erlauben Zentrum und
Demokraten nicht

Die Ernährungsminiſter der deutſchen Länder treten heute unter
dem Vorſitz des Reichsernährungsminiſters Hermes zur Beſprechung
der Wirtſchaft im neuen Jahre der Ernte in Berlin zuſammen.

Von einem franzöſiſchen Poſten erſchoſſen. Jm Gerichtsgefängnis
in Beuthen wurde ein Gefangener, der trotz des Verbots zum
Fenfter hinausſah, von einem franzöſiſchen Poſten erſchoſſen. Eine
Frau wurde aus demſelben Grunde, am Kopfe verletzt.
Die engliſch iapaniſch-ameritaniſche Rivalität. Haag, 15. Mai.
Nieuwe Courant meldet aus London: Jn amtlichen Kreiſen heißt
es, daß die Vereinigten Staaten darauf hinarbeiten, daß in den

e a Vertrag eine Beſtimmungeingefügt werden ſoll, die die engliſch- amerikaniſchen
Beziehungen ſicherſtellt.

Aus der Partei.
Wahlhandbuch der USP.

Das von der Zentralleitung der USP. herausgegebene Handbuch für die VWurrrt der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen

Partei iſt r in ſeiner erſten Lieferung erſchienen und den
Bezirksleitungen bereits zugegangen. Alle Empfänger des Refe-
rentenmaterials werden auch das Handbuch erhalten. Partei
genoſſen können die Lieferung durch die Organiſationen zum
Preiſe von 1,50 Mk. beziehen. Jm Buchhandel koſtet ſie 3 Mk.

Gewerkſchaftliches.
Generalſtreik im Bankgewerbe

Berlin, 15. Mai. (Eigene Drahtmeldung des HV.) Geſtern
fand in Berlin eine Sitzung von Vertretern des Bankunternehmer-
tums und deutſchen Bankbeamtenverbände ſtatt zum Zwecke einer
Verſtändigung. Da die Unternehmer ſich ſtrikte weigerten, die
Forderung einer Wirtſchaftsbeihilfe anzuerkennen, und über einen
Reichstarif erſt nach Aufhebung der vielen Bank-
beamtenſtreiks im Reich verhandeln wollen, verlief die
Sitzung ergebnislos. Heute vormittag werden in einer ge
meinſamen Sitzung die Vorſtände des Allgemeinen Verbandes der
Deutſchen Bankbeamten und des Deutſchen Bankbeamtenvereins
zu der jetzigen Situation Stellung nehmen. Die Verhängung des
Generalſtreiks dürfte vielleicht noch heute erfolgen.

Eine weitere Meldung beſagt: Jnfolge des Scheiterns der Eini-
gungsverhandlungen iſt es bereits in einer größeren Anzahl von
Städten im Reiche zu Ausſtänden gekommen. Ueber 50 000 Bank-
angeſtellte ſollen ſich ſchon im Streik befinden. Nach den bis-
herigen Vorgängen beſteht kein Zweifel darüber, daß auch die Ber
liner Bankbeamten in den Streik eintreten werden.

Die Lage des Binnenſchifferſtreiks iſt unverändert. Der Streik
geht weiter. Die Notentladungen follen ſich in Ruhe vollziehen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 15. Mai 1920.

Der Dialog im Kirchtor.
Auf den von uns unter dieſer Spitzmarke am 7. Mai veröffent

lichten Artikel ſendet uns der bekannte Ehrenmann Paul Langer,
der ſich wieder der goldenen Freiheit erfreut, ein langes Schreiben,

in dem er nicht nur unſere Angaben größtenteils beſtätigt, ſondern
noch wunderbare Ergänzungen bringt. Er ſchreibt: „Es iſt Tat-
ſache, daß ich mich mit Hartung im Kirchtor vonZelle zu Zelleunterhaltenhabe.“ Dann geht er auf den
von uns veröffentlichten Dialog ein: „Jch hätte am 12. April ge
ſagt, ich bekäme kein Eſſen mehr rein, weil ich nicht mehr mitmache.
Demgegenüber ſtelle ich feſt, daß ich regelmäßig mein
Eſſen erhalten habe. Es iſt weiter richtig, ich der
Militärbehörde Korruption vorgeworfen habe. Das
bezog ſich aber auf einen privaten Rechtsſtreit. Jch habe nie zuHartung geſagt: Es iſt euer Fehler, daß ihr euch gegenſeitig be

ſtet, ſondern, daß ihr überhaupt, und du in ſolch ge-
Art und Weiſebelaſtet. Weiter habe ich geſagt:

u machſt dich ſo verhaßt, bis dir dann noch einmal was paſſiert.
Mit dem „Kleinen“ ift der Schulamtskandidat Weider gemeint,
und nicht etwa eine „gewiſſe hervorragende Perſönlichkeit aus dem

Die Memoiren brachten Geld. Der Mann, deſſen Tagesbefehle
dem Proletarier und dem Bürger (bis zum Feldwebel aufwärts)
ſtriktes Aushalten in Todesnot anbefohlen hatten, kniff aus und
brachte zwar eine Niederlage nach Hauſe, aber doch auch viel, viel
Geld.

Und ſo tief und unerſchütterlich eingewurzelt iſt die Liebe des
ſchlechtern Teils unſeres Landes zu dieſem Mann, daß die Haupt
tatſachen ſeiner Geſchichte heute entweder vergeſſen oder um
gedeutet werden. Erich Ludendorff verlor den Krieg, floh und
verdiente auf recht unmilitäriſche Weiſe Geld.

Dieſe „preußiſche“ Verantwortung, die der da zu tragen hatte,
glich einem roſa Gummiſchweinchen, das pfeifend zuſammenfiel,
wenn man drauf drückte. Verantwortung Wir haben immer ge
dacht, das hieße gradeſtehn für etwas, das man getan habe. Und
wir alle ſind gern bereit, einem Führer in der Stunde der Not nicht
hereinzureden, wenn er nur Manns genug iſt, hinterher auf pein
liche Fragen Antwort zu geben.

Jch hatte Gelegenheit, Erich Ludendorff in jener Sitzung vor
dem Unterſuchungsausſchuß im deutſchen Reichstag zu ſehen. Es
war die größte Enttäuſchung meines Lebens. Ein Mann? Ein
polternder und aufgeregter Verwaltungsbeamter mit etwas
zackigen Manieren, und wenn ihm die alldeutſche Preſſe damals
beſcheinigte, er ſei außer Hindenburg der einzige Mann im Saale
geweſen, ſo lag das nur an der Zuſammenſetzung einer Kom-
miſſion, die zu ihrem größten Teil aus Waſchweibern beſtand.
Und wie er da ſtand und ſprach und ſo gar nicht antwortete und
ſich ſo gar nicht verantwortete das war mein Preußen. Das
war der Feldwebel, der ein Mann war vor Unteroffizieren und
Mannſchaften; das war der Großgrundbeſitzer, eine Leuchte der
Wiſſenſchaft unter Kaſchuben und Koſſäten, denen er das Lefen
verwehrt hatte; das war der Beamte, dem die Bruſt ſchwoll, wenn
er ein wehrloſes altes Weiblein kommandieren durfte. Luden-
dorff ahnte inſtinktiv, daß ihm einmal in ſeinem Leben eine wirk
liche Gefahr gedroht hat: im November Achtzehn von den ent
ſchloſſenen Soldatenräten. Und da riß er aus.

Man hätte ihn nicht aufgehängt. Man hat ihn auch nicht auf
gehängt, als er wiederkam, obgleich aller Welt bekannt war daß
er konſpirierte und mit ſtellungsloſen Offizieren und ſolchen die
es täglich werden konnten, Pläne ſchmiedete Kapp kam
Ludendorff ſagte ſeine Walze auf, die einzige die er gelernt hatte
„Durchhalten!“ und dann brach das ganze zuſammen.
auslöſchlich ſteht feſt: Erich Ludendorff floh

KilianProzeß. Oder iſt die Rolle Weiders ſo hervorragenß
geweſen? Jch habe ſie jedenfalls ſehr beſchämend
gefunden. Von Weider hat außerdem nur Hartung geſprochen
indem er andentete, daß er ihn um jetzige Stellung
beim Nachrichtendienſt bringen wolle.Unterm 14. 4. 20. Der Vorfall mit dem Beamten ſtimmt, iſt aben
auf die Denunzigtion des „Dialogſeör zurückzuführen.

Unterm 15. 4. 20. Was da Hartung mit dem kleinen S. (Leut
nant Schaum, Kuttelhof 72) und dem kleinen Märker hatte an
deuten wollen, habe ich ſelbſt nicht richtig verſtanden, und meine
Antwort darauf. „Ach ſo, ich verſtehe, Liebenauerſtraße uſw.,“ war
lediglich ein Fühler bezüglich der Ermordung Pludras!denn dieſer ſoll in der Liebenauerſtraße mit dem Frühſtücksbrot
der Hand aufgefunden worden ſein, und Hartung hatte früher a

mal bemerkt, „ein gewiſſer Märker,“ ſo lautet wenigſtens ſern
Deckname ſei aktiv an der Ermordung Pludras beteiligt geweſe

Unterm 16. 4. 20: Hartung bat mich um Zigaretten; ich ſoll
ſie ihm hinbringen, (l) was mich zu der Aeußerung
anlaßte: „Wenn ich morgen rauskomme, iſt mein erſter Gangen
der Poſtſtraße, zum Unterſuchungsrichter, um eine Beſuchserl
zu erhalten.“

Langer fühlt ſich ferner veranlaßt, uns noch mitzuteilen, daß
ſeinen Strafantrag, den er gegen das Volksblatt wegen Beleidigun
geſtellt hatte, aus „Menſchenfreundlichkeit“ zurückgenommen
Ei, ei, Herr Langer ſcheint ein recht kurzes Gedächtnis zu
Hat er ſchon vergeſſen, daß er am 12. April anläßlich eines Zell
geſpräches zu ſeinem Freund Hartung ſagte: „Jch hatte ſcho
Klage gegen das Volksblatt eingereicht, wurde aber davo
abgehalten, um nicht wieder die ganze Sache auf
urühren.“ Es wäre nun intereſſant, zu erfahren, wer Her
anger davon „abgehalten“ hat. Wir hätten jedenfalls

Gericht gründlich mit ihm abgerechnet und es wäre dabei vielleichh
noch manches Jntereſſante über die Spitzelwirtſchaft ans Tagesli
gekommen. Der Charakter Langers, der ſich dagegen verwahrt, m
„den anderen Spitzeln“ auf eine Stufe geſtellt zu werden, wird
treffendſten durch ein an uns gerichtetes Schreiben eines in
befindlichen Kommuniſten beleuchtet: Als ich Langer kurz
ſeiner Entlaſſung in Gegenwart von Zeugen fragte: „Wie kam
Sie dazu. mich im Kilian-Prozeß mit der Mordgeſchichte von Kl
in Verbindung zu bringen, ich habe Sie doch erſt an dem Ve
lungstage kennengelernt?,“ erwiderte mir Langer: „Ach, da
war ja alles bloß Schiebung! Jch war geſtempelt.
wollte ich machen gen mich ſchwebten 17 Anklapen, die
3 würden, wenn ich im Kilian- Prozeß belaſtend agisſagtee

ei Jhnen kam es darauf an, Sie ajs Entlaſtungszeugen in
krudtt zu bringen.“

Alle weiteren Worte find überflüſſig. Herr Langer hätte b
geſchwiegen.

Wenn's nur Geld einbringt. Es iſt in letzter Zeit ſehr auffällit
daß über Halle die tollſten Dinge in den auswärtigen Zeitungen ſtehe
Ein gewiſſenloſer Berichterſtatter, dem es darauf ankommt, mit ſeine
Lügen Geld zu verdienen, richtet ſeine Berichte an die bürgerlicht
Zeitungen, die auch willig alles kritiklos aldrucken. So berichtete
geſchäftstüchtige Herr im Stile der Allgemeinen Zeitung allerlei Din
über die neuen Putſchgerüchte in Halle und Mitteldeutſchland, u
kennzeichnete die Lage als „nicht unbedenklich“. Ueber die Wirkung
des neuen bringt nun das Leipziger Tageblatt fol
gendes: „Die Erhöhung des Straßenbahntarifs in Halle hat ei
derartige Berringerung der Frequenz zur Folge, daß der
trieb der elektriſchen Bahn allmähtich ſtillgelegt werden dürfte.
Das Unternehmen hat täglich eine Fehlſumme von 5000 Mk. Trotzdem

lanen die Straßenbahnangeſtellten neue Lohnforderungen, und zwan
tatt 30 Mk. täglich, künftig 48 Mk. Vorläufig ſind 90 Angeſtellte ents

laſſen worden.“ Und in Wirklichkeit? Der Rückgang der Zahl
r ſtellt ſich nur auf 30 Prozent. Es iſt keine Fehlſumme v
5000 Mk., ſondern eine Mehreinnahme von 7000 Mk. täglich zu vers
zeichnen. Es ſind keine 50 Angeftellte entlaſſen, ſondern 50 Strecke
arbeiter, die entbehrlich geworden ſind, weil alle Banarbeiten möglich
beſchränkt werden ſollen. Daß die Straßenbahner neue Lohnfordes
rungen, nämlich 48 Mk. ſtatt 30 Mk. täglich planen, hat der phantaſies
volle Berichterſtatter ebenfalls frei erfunden, ſodaß an dem „eigenen
Drahebericht“ kein wahres Wort iſt. Es findet ſich natürlich kein
Staatsanwalt, der dem gemeingefährlichen Treiben dieſes ſauberes
ef. Berichterſtatters das Handwerk legen würde. v

Im Unterſuchungsamt für anſteckende Krankheiten des Hygien
niſchen Jnſtituts wurden im März insgeſamt 1271 Unterſuchungvorgenommen, und zwar: Tuberkuloſe 217, Typhus 161, a

typhus 19, Ruhr 13, Diphtherie 244, Gonorrhoe 19, Sypbilis 51

und ſonſtige Krankheiten 84. er a

Gute Ausſichten auf eine reiche Obſternte. Aus allen Teil
des Reiches, vor allem aus der ganzen Provinz Sachſen, laufen M
dungen ein, daß bei einer weiteren günſtigen Witterung die di
jährige Obſt, Kernobſt- und Strauchobſternte ſo ausgezeichnet auss
fallen wird, wie ſeit 80 Jahren nicht mehr. Hoffentlich merkt man

auch an den Preiſen. c
Verantkwortlich für Politik und Parteinachrichten: Karl Bock; für Halle

Saalkreis: Gotklieb Kaſparek; füo Aus der Pr und Berſammlungsberi
n Janßen; für Anzeigen: Hermarm Schade. lag Vokksblact G. m. b.ruck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämclich in Halle.

Friedrich dem Zweiten war das nicht üblich geweſen der Gen
ral neuen Schlages entfloh.

Hunderttauſende ſind in Ackergräben verdreckt und
Knaben bluteten vor Ypern, weil einem General auf der f
gepolſterten Bruſt noch ein Orden fehlen mochte. Frauen ſch
die Arme über dem Kopf zuſammen und ſtierten tagelang blöde u
leer int vor ſich hin: der da ſitzt in Holland. Es geht ihm
Es beeinträchtigt ein wenig ſeine Verdauung, daß man in Berli
gegen ihn hetzt. Er hat nichts Böſes getan?
Er ſäße heute als offener oder verkappter Diktator auf ein

Thron, wenn die Arbeiterſchaft im März dieſes Jahres nicht zu
ſammengehalten hätte. Und er erinnert im großen und ganzen an
einen Jungen, der die Fenſterſcheiben einwarf und davonlief, al
der Wächter mit dem Stock kam Jch bin es nicht geweſen! Je

habe es nicht gewollt zDieſe neue Führerſchaft macht Mode. Es ſcheint bei uns ſ
ganz in der Ordnung zu ſein, daß man ſolange man im Amt ift
Kritik und Einſpruch unterbindet mit dem Hinweis auf eben jerVerantwortung, und daß man ſie hinterher hohnlachend von S

weiſt. Jch habe immer geglaubt, Ludendorff ſei in dieſem Fache ſo
ziemlich das Letzte, was es darin geben könne. Seit Noske auf
Reichskonferenz ſeiner Partei eine Rede gehalten hat, weiß ich,

es noch beträchtlich tiefer geht aLernt daraus. Folgt euren Führern, wenn ihr Vertrauen hab
aber verlangt unerbittlich und ſetzt das durch daß ſie euch
gradeſtehn, wenn ſie verſpielt haben. Sonſt kann ſich jeder dumme
Junge die äußeren Annehmlichkeiten eines Führerdaſeins ver
ſchaffen, und wenn's regnet, ſpannt er ſeinen Schirm auf und gehe
nach Hauſe. Die alten Römer und Griechen dachten darin folge-

richtiger: geſtürgzte Politiker hatten bei ihnen nichts zu lachen, ſte
verbannten ſie, weil ſie richtig erkannt hatten, daß ſich kein Menſch

ändert, daß man nicht umlernen kann, und daß eine Republik von
einem Antirepublikaner nichts zu erwarten hat.

Ludendorff und Noske, Lehrer undSchüler, Feldwebel und Unter
offizier ſie ſind beide ſchlechte, weil verantwortungsloſe Führer.
Kläglich und klein würden fie verſagen, wenn es zur Abwechſlung
einmal ihnen und nicht anderen an den Kragen ginge.

Man interviewt ſie nach wie vor, ſie haben Pläne, ſie werden ge
bört, ſie ſchreiben und verdienen Geld und genießen das Vertrauen
unaufgeklärter Menſchen. Wir aber können nicht vergeſſen und

rufen ihnen zu: Jhr habt verſagt! Jhr habt verſagt! Jhr habt
Un verſagt!

Unter Was iſt 2udendorff? Ein deutſcher Führer, wie er nicht ſein ſoll 4
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Halle und éurllretz
Sekretariat: Harz 4244, Fimmer 23--Wochentags geöffnet von 9-1 und 4-7 rn

Fernſprecher 1473. I
Mtgll edetderſe Awmlungen:

Nietleben.
Sonntag, den 16. Mai, abends 8 Uhr.

im Zur Sonne.
Beſedan-Beeſenlaublingen.

Sonntag, den 16. Mai, abends 8 Uhr,
im Gaſthaus zur Weintraube:

De Wabl des Diſtriktsleiters-
Osmünde.

Sonntag den 16. Mai, nach mnitt. 2 Uhr,
im Gaſth us Aug uſtyniak.

Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend
geboteSp. Dhlerperſa immlung.

Seeben.
Dienstag, den 18. Mai, abends 8 Uhr.im Gaſthaus Glaſ ſer.

Tagesordnung:
Die Reichstagswihlen. Proteſt gegen
die Erdroſſelung 660wiet- Rußlands und

das Urteil im Kilian-Prozeß.
Redner: Genoſſe Kraußer.

Wählerinnen und Wäh er Niemand
fehle in der Verſammlung.

1089 Der Vorſtand.r I 5 materteBitterfe
Sonntag, den 16. Mai, vorm. 10 Ahr,

ſpricht im „Bürgergarten?:
e cWilhelm coenen,

Mitglied der Nationalverſammlung und
Reichstagskandidat.

Nach dem Vortrag freie Ausſprache.

Der Geſamtworſtand der SPD.
Ven.

Dienstag, d. 18. Mai, abds. S Uhr,
im Schützenhanus:

Oeffenter Wähletverſommlung,.

Tagesordnung:
1. Die Reichstagswahleu.
2. Freie Ausſprache.

Referent: Redakteur Scholem. Halle.
Alle Wähler, Männer und Frauen von Lützen

and Umgebung ſind hierdurch eingeladen.

*454 Der Einbearufer.
Achtung! Achtung!
Baninduſtrie.

Gonntag, den 16. Mai 1920, vormittags h Uhr,

Vollverſammlung
ſämtlicher Kollegen u. Angeſtellten
der Bau-, Erd und Steininduſtrie.

Tagesordnung:
1. Aufbau und Aufgaben der Vetriebsräte-

Organiſation.
Reſerent: Genoſſe Dörr, Halle.

2. Neuwahlen.
Um V llzähliges Erſcheinen erſucht

Der provis. Revier- Gruppenrat.

*452

1095

Proteſt

Arbeiterinuen,

Neues Kriegsunbeil un

Autf zum Protefſt?
Fritz Kunert kommt,

unſer langjähriger Vertreter.

gegen die
Erdroſſelung

und das
Urteil im

Arbeiter,

Er ſpricht Sonntag, den 16. Mai, vorm. 10 Uhr,
im Volkspark, Burgſtraße 27, über:

Die Reichstagswahlen.
Sowjet- Rußlands

Kilian-Prozeß.
Angeſtellte, Beamte,

Bürgerinnen und Bürger!
deutschen Volke.

Vergeßt nicht die Vergewaltigung des

(gegr. am 19. April 1889).

J. A. Kaſparek.

Landtagsabgeordneten Kilian.

erung z ProteſtJozinldemolratiſch. Verein Halle- Saalkreis
(UsSPD).

Der alte Sozial demokratiſche Verein in halle.

Wagenfette,
HMuf- u. Lederſettoe

in besten Qualitäten. 412
Maaß Co.,

an fUr techn. Dele, Fette 1. verw. Produbte,

Malle a. d. S., Herrenstr. 25.

Virtt
verohret C ſtarkro di erGroße Flaſche d,00 Mk., zur Kur ausreichend, n Apothe'en

und Drogerien z hatten. Wo nicht erhältlich, ſchreibe man
an die Chem. Fabrik Neoopharm, Hannover Nr. 46.

D

Amlliche Bekanntmachungen.

Hate. Se
75 Gramm Butter.

Jn der Woche vom 17. bis 23. Mai werden auf
den Abſchnitt 23 der roten Fettkarte füt jede Perſon
eines Haushalts 75 Gramm Butter zum Preiſe von
2,65 Mk. abgegeben. Der Verkauf erfolgt in denGeſchäſten, in denen die Anmeldung zur Butter-
kundenliſte bewirkt iſt. Die abgetrennten Abſchnitte
2 ebündelt dem Stadternährungsamt am Montag,

Mai, ahzuliefern.

150 Gramm Margarine.
Jn der Woche vom 17. bis 23. Mai werden auf den

Abſchnitt 624 des Warenbezugsſcheines Nr. 30 für
fede z ar eines Haushalts 150 Gramm Agrogrint
zum Prue von 3,98 Mk. abgegeben. Der Verkauft in den Geſchäften, in denen die Anmeldung

utterkundenliſte bewirkt iſt. Die abgetrenntenn nitte ſind gebündelt dem Stadternährungsamt

Montag, den 24. Mai, abzuliefern.

Der Verkauf von Quark
erfolgt am Montag, den 17. Mai, auf den Ab-

für die n Kunden bei dem
ilchhändler Krehs, Lerchenfeldſtr. 22, der Milchhändlerin Rincke, Goetveſir 13, und in der Verkaufs-

telle der Niemberger Molkerei, Ranniſcheſtr. 20 21,
uf jeden i nitt wird Pfund Quark zum Preiſevon 1.,28 Mk. abgegeben. Die reranlleſe Abſchnitte

ſind bis Mittworh den 19. Mai, abzuliefern.

Nährmittel- und Brotauſſtrichverteilung
in der Woche vom 17. bis 22. Mai 1920.

Gemäß Bundesratsverordnung vom 25. Sept. 4. Nov.
1915 werden auf Warrnkundentliſte an fede einge
tragene Perſon abgegeben: Pfund Kartoffelgraupen zum Preiſe von 1.70 t ür das Pfund
ger Pfund Kartoffelſago zum Preiſe von 1,60 Mk.für das Pfund, je nach den Beſtänden des l

gegen Abtrennung der Marke 521 Pfur
peiſeſirup zum Preiſe von 1,50 Mk. für das Pfe c Abtrennung der Marke 522, Pfund ä

ſese n Preiſe von 1,40 Mk. für das Pfun d
ver ſt a regung der Marke 523 des Warenbezugs-

cheins N

am

am

r

Auf, zum Früuentan!

gAxffentl. Frauen- Verſammlung

Tivuhknute
Montag, den 17. Mai, abends S Uhr.

Reſerentin: Genoſſin Krüger, Halle.

Böllhberg-zärin litz
Dieustag, den 18. Mai, abends S Uhr.

Referentin: Genoſſin Sachſe.

Die ilzam Mittwoch, den 19. Mai, abends S Uhr.
Referentin: Genoſſin Sachſe.

Lokale werden noch örtlich bekanntgegeben.

Jn allen Verſammlungen Tagesordnung:

Frauen, heraus zum Kampf!
Genoſſinnen und Genoſſen, werbt für guten Verſammlungsöbeſuch.

der Vorſtand des 6ozigldemolratiſchen Vereins (u69)

J. A.: Kaſparetk.

Verſicherungsangeſtelte.

Sountag, den 16. Mai, vormittags 10 Uhr,
findet im „Volkspark“ kleiner Saal) eine 1076

Mitglieder-Verſammlung
ſtatt. Tagesordnung:

Abſchluß des Tarifvertrages.
Zentralverband d. Angeſtellten
Fachgruppe der

Wohnungs D. un
Küchen und Sehlaf-

rimmer, Polster-Möbel,
kauft man auf Teilzahlung bei

Eichmann Co.Grosse ITIrichstrassoe 51,
Eingang Schulnmtrasse.

besonders

enT. a. Jort. Kobhaar, Volle, ine

v nnehfertigen wir aus jed. augegebenen wavſtzu eher
Stoff oder Wäschestück. A. Weise,
Garanti bester Sitz. Pelz u. Fellhandlung,

Ranuniaehestr. 1. Tel. 1667,
Händler erh. hode Preiſe.

R a
Fertige Korsetts

besonders binig.
Werkstatten mod. Masskorsetts

Toskd Cunkel,
nur 16 Markt 16,

neben der Hirseh Apothekoe.,
Filialen in vielen Großstädten.

es. geseh., ermögl. in
einig. Tag. d. Kauchen

z. od. teilw. z. unter.en Wirkg.
verbiugt. Vollst. nosch
Täglich Anerkennungen,

Auskunft umsonstf.
Versandhaus VranigMänchenk. 20, Waltherete. 38

Carl Lange jr., ieezener öh. I

c S 132. Sauerkon,
prima harte saure Gurken

in Tonnen und ausgewogen, Holl:Pantoffenn

on gros 70 Jdoetait
nur prima Leder
tiefert prols wert

in Tonnen und Scohoo 1064
offeriert

Fernruf
2645.

ainptüehlt

Ansichts-Postkarten Otto Ladecke,
Holizpantoſſel fabrik
Halle, Mansfelder 3tr. 47.Die Volks- Buohhandiung-

ßoſeyanſoſfein

Pautoftelhötzer,

gut und dillig.
Max PFricke,
Tradaer Str. 69. Teleph.

C

näher Verkauf von Weizenmehl

an Haushalte mit gelb umränderten Lebensmittel
We in der Talamtſchule am Montag, den 17. Ma t.
ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
elb umränderten Lebensmittelſcheine mit den
ummern 1--9000, vormittags von 8--12 Uhr, unddie Jnhaber der Rummern 9001 18000, nachmittags

von 26 Uhr. Für fede zum Haushalt gehörige
Perſon wird gegen Vorlage des Lebensmitte ſcheines
i Pfund Weizenmehl zum Preiſe von 35 Pf. ab-
gegeben. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

FrauenPendet Apotheker

Wernicke's *309
Menſtrualkur

tockungen u. Un

rei eiten dertzirkulation an.
Aerztlich begutachtet.

ararttiert
2 un

Erfolg

e ie nd den
Na Verſan e.Ercelſtor Nüruberg

Weberspl. 11.

Stadt und Land-Umlge
gemäß undführt ſa

billig aus

WiIn. Müller,
Gr. Brunnenstr. 53.

Fernſprecher 4100.

79

(Friedensware)
Apzlehhülder,
Sechablonen

oingetroßen.
farben- Klan ne
Mittelwache 9/16.

Fernruf 1465.

2

guchercank

ermnöglioht in e

Wirkung

Ieriur erzant Mioche

Tagen das Rauchen
ganz od. teil weise
zu unterlassen.
Amtlien begutacht,

verbläff.
Vollst. unsehädiieh.

Täglich Anerkennungen.
Auskunft umsonst.

Neurentherstr. 163.

inig.

20l,

Geſund u. ohnesorge.
Damen wenden
ſich bei allen Fr.
Leid. Weiß

Stockung.
mit genaue Angaben e

r.rauz 39.v Freglente müſſen

rof

goelet Auftklſchr

Ümſonlt gegen Rp.

Störunge

Br. D. geleſen haben.
330

fluß,

uſw.

die
ift v.

Städtiſcher Verkauf von Keks.
e nng der früheren Verteilungin der ateß ſchule, am Montag, den 17. Mai 19720.

den zum Einkauf werden die Jnhaber deredensmittelſcheine mit den Nummern 18000 b
ch 13500, vormittags von 8-12 und nachmittad Uhr. W jede Berſon eines Haushalt

wird ein Bet ks zum Preiſe von 75 Pfgg eben. Der Levenemitteſſchein iſt vorzulegen.
gezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen.
in de tſchule, am Montag, den 17. Mai 1970.
Brger e Zefſe m Einkauf werden die Jnhaber dernbmitte ſcheine mit den Nummern 1 9000,
vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der Num-
mern 9001-18000, nachmittags von 2--6 Uhr. Eswerden an dieſenigen aushalte, welche in ihrerWohnung keine ele ari e Lichtanlage haben, zwei
Kerzen zum Preiſe von o P für das Stück abegeben. Der h. in dem die Abgabe

er Sei vermerkt wird, iſt vorzulegen. Für Un-
regelmäßigkeiten beim Bezuge gelten die e

e eſtimmungen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu
alten.

Obſtverpachtung.
Die rer ß Nußtzung der der Stadtgemeinde

pe an ungen an der Merſeburgerſtrafr traße und Siege Chauſſee, Deſſauerſtraß e
und am Wege nach Tornau und ößlich, am Anger-
weg ſowie von r anderen kleineren Pfla n
a ſoll in 5 Loſen am Donnerstag, den 20. Mavormittags 10 Uhr. im Stadthauſe, Beratun ge

1, öffentlich meißbietend verkauft werden.SCePlagungen im Termin.

t Familien Nachrichten. J

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grade unſeres teueren

Entſchlafenen, des Monteurs

Wilhelm Leube
ſagen wir allen Verwandten und Bekannten,

ausbewohnern ſowie dem Metaularbeiter-
erband, dem Unabhäng. Sozialdem. Verein,einen Kollegen und Genoſſen von den Leunga-
erken unſeren wärmſten Dank. Herzlichen

Dank den Genoſſen und Kollegen für die troſt
reichen Worte am Grabe. 1062

Jn tiefem Schmerz:Ww. Marie Leube nebſt Angebörigen.

ür die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
bei dem ſo frühen Dahinſcheiden unſeres lieben
einzigen Kindes, unſeres unvergeßlichen, hoff
nungsvollen Sohnes, des Kaufmanns

Kurt Wieſenmüller
wir allen denen, die ſeinen Sorg ſo reichBlumen ſchmückten und ihm die letzte Ehre

ſage
erwieſen, unſern herzlichſten Dank.

Jn tiefem Schmerz:
Martin Wieſenmüller u. Frau.

Halle, Gr. Goſenſtraße 16. 1087
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Das Wahlrecht
Morgen iſt die

Halle und Saalkreis.
Halle, den 15. Mai 1920.

Arbeiter! SowjetRußland ruft euch!
Die imperialiſtiſch kapitaliſtiſche Weltreaktion holt zu einem

neuen Schlage gegen Sowjet-Nußland aus. Sie hofft, daß er dies
mal tödlich ſein wird. Jn Räte- Rußland will ſie dem Sozialis-
mus den Todesſtoß verſetzen. Dagegen muß ſich auch die deutſche
gArbeiterklaſſe wie ein Mann erheben. Denn die Sache ſeiner ruſſi

ſchen Brüder iſt ihre ureigenſte Sache. Die Feſtigung des kom
muniſtiſchen Gedankens in Rußland iſt eine Vorbedingung für den
endlichen Sieg des Sozialismus in Deutſchland, iſt
Lorausſetzung für den Sieg der Weltrevolution.

Arbeiter, Angeſtellte! Steht daher mit ganzer Kraft für Sowjet
Rußland ein ihr tut es für den Soziaglismus! Die Leitung
der USP. Halles ruft euch auf zum Proteſt gegen die geplante Er
droſſelung Sowjet-Rußlands. Auf zur

Maſſenkundgebung nach dem Volkspark,
Sonntag vormittag 10 Uhr.

Demonſtriert in wuchtiger Geſchloffenheit für Sowjet-NRußland,
jür den Sozialismus! Nieder mit dem verbrecheriſchen Militaris-
mus! Nieder mit der Weltregaktion!

Hoch die Solidarität des internatirnalen
Proletariats!

Wachſendes Wohnungselend.
Ueber 6000 wohnungſuchende Familien in Halle.

Das Wohnungselend in Halle wird immer furchtbarer. Trotz
aller Maßnahmen, die von kommunaler Seite unter Aufwendung
erheblicher Mittel bisher ergriffen ſind. nimmt die Wohnungsnot
als e in eder vielen Folgen des furchtbaren Kriegsverbrechens
geradezu kataſtrophalen Charakter an. Aus einer an die Preſſe ge
richtete Zuſchrift iſt erſichtlich, daß das kürzlich erſt bedeutend er
weiterte Städtiſche Wohnungsamt zurzeit faſt ausſchließlich damit
beſchäftigt tiſt, drohende Obbach loſigkeit zu ver-
hindern, Flüchtlinge aus beſetzten Gehieten und diejenigen
Familien, die von rabiaten Hauswirten brutal aufs Straßenpfiaſter
geſetzt werden ſollen. in neugeſchaffenen, in der Regel durch Teilung
größerer Wohnungen entſtandenen Wohngelegenheiten unter
zibringen. Seit etwa Jahresfriſt wurden hier nahe an 9000, meiſt
kleine und mittlere Wohnungen geſucht zugewieſen wurden aber
vur 2300, ſo daß die Zahl der vergeblich wohnungſuchenden Familien
augenblicklich über 6000 beträgt. Eine fürchterliche Tatſache. Zur
Gründung eines eigenen Hausſtandes werden nicht weniger als
16 Wohnungen geſucht, 1562 Perſonen wohnen als Eheleute bei den
Eltern. Zu welchen Zuſtänden und Unzuträglichkeiten dieſes nur
aus der Not heraus geborene Verfcrhren führt, geht daraus hervor,
daß allein 200 Ehepacre eine Wohnung wegen Familienſtreitig-
eiten ſuchen. Zuſammengepfercht in einem einzigen Raum wohnen
wenn die Angaben. die von der Volkaſtimme zu dieſem Thema noch
gemacht werden, richtig ſind, 213 Familien: 863 bauſen in über
füllten, 451 in ungefunden und 171 in Notwohnungen. Für dieſe
bedauernswerten Opfer des Weltkrieges mufz in allererſter Linie
geſorgt werden, ehe man die 31 Reflektanten bedenkt, die eine Woh
nung ſuchen, weil ſie ihr Geſchäft aufgegeben haben. Jn 102 Fällen
wurde eine billigere Wohnung beanſprucht, weil die hohe Miete für
ſie bisher innegehabte nicht mehr aufzubringen war; 121 Wohnung

k

ſuchende haben aus den verſchiedenſten Gründen die ja als typiſch
für das Wohnungselend hinlänglich bekannt ſind, ſelbſt gekündigt
und ſind nun natürlich in eine unangenehme Lage geraten. Schließ-
lich ſuchen noch 66 geſchiedene Eheleute, 634 Flüchtlinge ein Unter
ommen und 200 Beamte eine „Dienſttvohnung“. Jn 509 Fällen
hat das Mieteinigungsamt zuungunſten der Wohnungſuchenden
entſchieden.

Wenn das Wohnungsamt trotz aller Hinderniſſe, die ihm durch
die Hauseigentümer bereitet werden, 1300 neue Wohngelegenheiten
ſchaffen konnte, ſo ſoll dieſe Arbeit durchaus anerkannt werden.
Aber wenn man erfährt, daß immer noch weit über 6000 Wohnung-
ſurher vorhanden ſind, dann genügt es unſeres Erachtens nicht. auf
dieſes immer größer werdende Mißverhältnis hinzuweiſen und das
Publikum zu ermahnen, ſich mit den nun einmal beſtehenden Ver
dältniſſen abzufinden und nicht Unmögliches vom Wohnungsamt
zu erlangen. Wird doch in der Zuſchrift ausdrücklich betont, daß
alle im Wohnungsamt zur Rechtfertigung einer Bevorzugung vor
gWragenen Gründe in der Regel ſt ichhaltig ſeien. Von einer
völligen Verkennung der gegenwärtig herrſchenden Kapitaliſten
hral zeugt es, wenn das Wohnungsamt bei den Beſitzern großer
Vohnungen und Villen auf größeres ſoziales Verſtändnis und Ent
gegenkommen rechnet, damit nicht noch einſchneidendere
Naßnahmen erforderlich werden. Wir meinen, daß es ohne
einen gewiſſen Zwang gegenüber den Beſitzenden nicht möglich ſein
wird, den von der Obdachloſigkeit bedrohten und in engen ſowie
ungeſunden Höhlen hauſenden Prolctariern ein einigermaßen be
wohnbares Unterkommen. zu beſchaffen wozu die Geſamtheit
übrigens verpflichtet iſt. Man muß nur einmal gehört haben, wie
brutal wegwerfend ſich die Villenbewohner vielfach über den „Plebe
äußern, der ihrer Meinung nach eben nicht heiraten darf, bevor die
faulen“ Bauarbeiter nicht genügend Arbeiterwohnungen gebaut
haben. „Wie kommen wir Beſitzenden dazu, uns einzuſchränkenund uns mit nur s oder 8 Zimmern zu begnügen? Das Haus iſt
mein Eigentum, hier kommt kein anderer herein! Das Wohnungs
amt kann mir ſonſt was!“ So oder noch bäßlicher reden diefenigen.
von denen man ſoziales Verſtändnis erwartet. Dieſen Drohnen
der Geſellſchaft iſt mit moraliſchen Ermahnungen nicht bei-
zukommen, da helfen nur noch Zwangsmaßnahmen. Und die müſſen
ſchleunigſt in die Wege geleitet werden, ſoll das Elend nicht noch

größer werden. JIn der Zuſchrift des Wohnungsamtes heißt es weiter: „Seit
Einführung der Generalvermietung durch das Wohnungsamt wer
die die Reihenfolge der Anmeldung die beſondere Dringlichkeit des
die die Riehenfolge der Anmeldung, die beſondere Dringlichkeit des
Falles und die Geeignetheit des Mieters in bezug auf Größe und
Preis der Wohnung berückſichtigen. Eine Sichtung der Wohnung-
ſuchenden iſt, da von vornherein nur wenige befriedigt werden

letzte Gelegenheit dazu. Wer es unt

innert), dringen.

der Idee der ſazialen Gerechtigkeit

de

der le n v zArtikel 146 Abſatz 2 die Verſchärfung und Verewigung des kon

ſichern!

[J„Jzy J

können, unbedingt erforderlich, weshalb eine Prüfung der
Wohnungsbedürftigkeit des einzelnen Wohnung-
ſuchen den der Zuteilung einer Wohnung ſtets vorausgeht.
Verlobte, die erſt einen Hausſtand gründen wollen, haben deshalb
geringe Ausſicht, Wohnungen zu erhalten, noch weniger diejenigen,
die nicht in Halle ſelbſt ihrer Beſchäftigung nachgehen. Verhand
lungen zwiſchen Vermietern und Mietern, die nicht vom Wohnungs-
amt zugewieſen ſind, ſind zwecklos; ebenſo werden fertig vorgelegte
Mietverträge über Wohnungen, die noch nicht gemeldet ſind bzw.
bei welchen Mieter vom Wohnungsamt noch nicht zugewieſen wur
den, zurückgewieſen. Auch jede Art Wohnungstauſch
unterliegt der vorherigen Zuſtimmung des Woh-
nungsamtes insbeſondere kann ein Tauſch der Wohnungen
zwiſchen hier Anſäſſigen und auswärts Wohnenden nur in be
ſonderen Fällen und nach genauer Prüfung der Zweckdienlichkeit
genehmigt werden. Widerrechtlich bezogene Woh-
nungen werden polizeilich geräumt. Eine Kontrolle
des Mietwechſels iſt durch Einſichtnahme in die polizeilichen An
und Ummeldungen durchgeführt.“
Die hier aufgezählten Maßnahmen des Wohnungsamtes mögen
je recht gut gemeint ſein, doch wird durch ſie dem Wohnungsmangel
an ſich nicht begegnet. Es kommt nicht allein darauf an, auf die
richtige Anwendung der Grundſätze über die Vergebung der vor
handenen Wohnräume zu achten, ſondern alle Kraft auf die Ge
winnung neuer Wohnungen zu konzentrieren. Mit aller Energie
muß die Stadtverwaltung bei den militäriſchen Stellen auf die
endliche Freigabe der Kaſernen, die ja ſeinerzeit zum
großen Tetl aus Mitteln der Gemeinde errichtet worden ſind (es
ſei nur an die Verſchleuderung des Flugvlatzgeländes zur Er-
richtung der jetzt wertlos gewordenen militäriſchen Anlagen er-

Die Artilleriekaſerne braucht nur von
den vielen zweifelhaften Elementen, die dort ein bequemes Leben
führen, geſäubert zu werden, und hunderte neuer, geſundheitlich
einwandfreier Wohnungen ſind geſchaffen. Kann es eine beſſere
Gelegenheit geben. als die aus zahlreichen Einzelgebäuden beſtehen
den Kaſernements zu Dauerwohbnungen umzugeſtalten? Der Mili-
tarismus, der an dem Wohnungslend allein oder zum größten Teil
ſchuld iſt, bringt damft noch nicht einmal ein Opfer. Wir erwarten
alſo. daß ſofort etwas nach dieſer Richtung hin geſchieht, damit die
Aermſten der Armen vor der allergrößten Notlage geſchützt werden.
Auf zur Tat!

Die Schule im Volksſtaate.
Als Schlußveranſtaltung des 28. Vertretertages des Deutſchen

Lehrervereins, der in Halle tagte, war geſtern abend eine öffent-
liche ammlung zum Winiergarten einberufen worden,
in der Rektor

Zeit des Wahlkampfes eine erſtaunlich zahlreiche Zuhörerſchaft
Hrbeigefübr2 und hielt ſie ungefähr vier Stunden im lebhaften

einungsaustauſch zuſammen. Den Geift Franckes beſchwörend,be er Redner mit einer Beſprechung der neugeſchaffenen
politiſchen und ſozialen Zuftände in einer uns fremden Jdeplogie,
pie in dem Fetzen Staatsgebilde der Verfaſſung vom Augujt 1519
die Jdee der Freiheit und Gerechtigkeit verwirklicht ſieht. Die erſte
Forderung der neuen wahren Vplfsſchule lautet: Keine Politik
in die Schule. Jm inneren Betriebe dar Schule hat keine Partei
mitzureden, vädagogiſche Geſichtspunkie allein ſind maß und aus
ſchlaggehend. Jn fängeren Ausführungen begründeſe Tittel dieſefelbſtwerftändliche Forderung. Es war. wie gich die Diskuſſion
bewies, für die neue Zeit ein Kampf gegen Windmükbhlenflügek.
bei dem nur die Erkenninis feklte, daß irn bisherigen Staate eine
politiſche Beeinfluſſung weiteſten Umfanges als gottgewollfe
Selbſtperſtändlichkeit betrieben worden war. Die Schule ſoll die
Zerriſſenheit des Voltes heilen. Einheit ſchaffen. die Gegenſätze
in ein verſöhnliches Gleichgewicht bringen und ſich zur Trägerin

machen. Als unverrückbares
Ziel ſoll ihr vor Augen leuchten: Schaffung eines ſtarken watio
nalen Einhbeitsbewußtſeins, Knüpfung eines unzerreißbaren
Bandes nationaler Gemeinſamkeit. Es falle die Kluft zwiſchen
Gebildeten und Ungebildeten! Bildungsſozialismus erfordere die
Zukunft. Freie Bahn allen Tüchtigen auf der Leiter der Ein-
deitsſchule. Der organiſche Aufbau der Schule, die ſtraffe organi
ſatoriſche Einheit iſt weſentliches Merkmal der Einheitsſchule. die
über Grund und Mittelſchulen zu den Hochſchulen aufführt.
Keine Rangunterſchiede ſollen die Schulen trennen, nur Zweck
unterſchiede. Der ganze Bau ſoll eine einzige wahre Volksſchule
fein bis zum Abſchluß. Leider habe die Verfaſſung die Bildung

nationalen Einheiteſchule nicht gehracht, ſondern durch den

feſſionellen Gegenſatzes getätigt. Der Redner vergaß leider die
Entſtehung diefer Kompromißgeburt anzudenten. Jn religiofer
Hinſicht verlangt er vollſte Neutralilät der Schule und weite Duld-
ſamkeit. Eine beſtimmte Löſung ob weltliche, ob Simulitanſchule
oder ergl. gab der Redner nicht. da dies als Frage zweiter Ord
nung ausſcheide. Eine einheitliche Schule verlange auch eine ein
heitlich vorgebildete Lehrerſchaft. Es ſei keine Eitelkeitsfrage der
ſogenannten Volksſchullehrer, wenn e gleichmäßige Vorbilpung
jur alle Kehrer verlangten und Oeftnung der Univerſität für fepen
Lehrer ohne Unterſchied. Eine Einheitsfront, der geſamten 6
Zicher muß aufgerichtet werden. Aus dem Elend und der Pot
unſeres Vaterlandes müſſen wir vor allem den geiſtigen Aufſtien
ſuchen. Da liege die Zukunftshoffnung und der Hauptfaktor zu
digfem Ziele ſei die mit neuem Geiſt gefüllte Volkfeſchule. Der
einſtündige Vortrag, der ſchi wirkungsvoll dargeboten wurde, fand
lebhafte Juſtimmung.

Die Dis kuſſion 9den ſtark deutſchnattonglen Geiſt unſerer höheren Se
Lyceumslehrerin habe Geld für eine ſchwarzweißrote
ſammeln laſſen. Jhre Behauptung, daß auch die 1SP. Pa
politik in den Elternheiräten trieben, rief den Stadtverordneten
Genoſſen Kürhb s auf den Plan
ſeiner Partei ihren Standpunkt geltend machen, wenn nan
ſuche, Kaiſers Geburtstag beute noch feiern Se wſtver
ſtändlich gehöre Politik nicht
ſei dehnbar und der Arbeiter
über der Religion in der Schule. Ertüberflüſſig ſei. Der Krieg und die jetzt herrſchende Unſitte
ein Produkt der bisherigen hriſtlichen Erziehur Dir L
hätten ſehr zu ihrem Schaden politiſche Abſtinenzihre Vereins und beſſere Beſoldung ſei vor allem die Sozia
demokratie eingetreten. die twiſſe, was das Volk dem Volks
lehrer verdanke. Lehrer Grner (Neuköſln) hob den
ernſten Ton der Hritik des Genoſſen Kürbs herd
dann eine Lanze für den Religionsunterricht brach e
Formelkram zu tun habe, ſondern eine Religion der
müſſe. Rektor Saupe Halle wies hin auf die Gefat
drohten einmal durch die ſtarke Erhöhung
höheren Schulen und andererſeits durch ſtar
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Volksſchulklaſſen. Dr. Adams (Hamburg) ſtellte dem Staats
gedanken in der Erziehung den Gemeinſcha J gegenüber.
Das Schlußwort Rektor Tittels gipfelte in der Aufforderung, einen
neuen Typ zu erziehen, den wahren Menſchen.

daß hier ein Gebäude aufgebaut würde, dem der reale Gin
fehlt. Es fehlt an Logik, an Konſequenz, an durchgebildeten Weli
anſchauungen. Viele der ſchönen Worte ſchwebten haltlos in
luftiger Höhe.

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Für einen neuen Bohlenbelag der Gimritzer Gutsbrüde wurden

11 418 Mk. nachbewilligt. Die urſprünglich bewilligte Summe be-
trug 20500 Mk. Für Pflaſterarbeiten im Hofe des Hoſpitals
werden 4000 M. vorgeſehen. Eine Lichtanlage in der nen
rufordert die Summe von 3600 Mk. Ein neuer Gehaltstarif für
die ſtädtiſchen Burcauangeſtellten erfordert die nette Summe von
5 400 000 Mk. Eine Deckung für dieſe neue iſt
noch nicht ausfindig gemacht, trotzdem empfiehlt der Magiſtrat die
Annahme der Vorlage. Jn eBtracht kommt, daß die
gabe für Gebälter nur 210 Millionen gegen den alten Tarif in ſich
ſchließt. Die Vorlage wurde einſtimmig angenommen.
Unterſuchungskoſten für Berufsberatungen im Arbeitsamt ſollen

mittel für Volksſchulkinder zur Verfügung zu ſtellen, ſoll eine
größere Summe in den neuen Etat eingeſtellt werden. Dem
Magiſtrat ſoll die Vorlage zur Berückſichtigung überwieſen werden,
mit dem Erfuchen, eine entſprechende Summe von der Regierun
anzufordern.
zwiſchen 250 000 und 500 000 Mk. bewegen. Weil die neue Gehalts-ſkalg noch nicht feſtgeſetzt iſt, ſoll den hadti chen Beamten ein Vor-

ſchuß gewähr werden, und zwar den männlichen Beamten 800 M.
und den weiblichen Angeſtellten 500 Mk. Der Ausſchuß ſtimmte
der Vorlage zu. Einer neuen Friedhofsgebührenordnung ſtimmt
der Ausſchuß ebenfalls zu. Für Brücken und Uebergänge bzw.
deren Jnſtandhaltung wurden 27 000 Mk. nachbewilligt. Geſes
liche Beſtimmungen verlangen von der Stadtgemeinde den Beitritt
zum Braunkohlenſhndikat als Beſitzer der Grube Karl Ernſt. Der

Tittel Doxtmund) über: Die Schule im Volks
1 4 3 J 1 J 9ſtaate, ſprach. Das zeitgemäße Thema hatte trotz der ungünſtigen

Frau mit der Klage über die Stunde tEine 19 Prozent. Auch wurde die Aufnabme der Arbeit,

erdings würden die Använger

n Her di ſer Begriff
verhältniſſe ſind geradezu traurig, wird doch noch nicht einmal u

Ertüchtigung!
gezahlt

Für einmal

kam allgemein zum Ausdruck, den Arbeitgebern mü

jährliche Beitrag beträgt 1200 Mk.
willigt. Die Beförderung von 19 Beamten in re Beamten
ſtellen verurſacht einen Koſtenaufwand von 8150 Mk. Der Aus
ſchuß ſtimmte der Vorlage zu. Für Erhöhung der Vergütung
nebenamtlicher Lehrkräfte wurde eine Summe von 9000 nach
bewiligt. Weitere Koſten für gleiche Zwecke betragen noch 114 000
Mark, die gleichfalls bewilligt wurden. Die Friedhofsverwaltung
benötigt eine Nachbewilligung von 290 000 Mk. Der Ausſchuß be

willigte dieſe Summe. Schließlich wurden für die Telephonzentrakenoch 250 000 Mk. bewilligt. Um die Bühne des Saales in Bad
Wittefind für Theatervorſtellungen umzugeſtalten, wurden 16000
Markt bewilligt. Die Gebühren für elektriſche Kraft und Licht
wurden auf folgende Sätze erhöht: Kraftſtrom 94 Pf., Lichtſtrom
2 Mk. und Wohnungsbeleuchtung 1,60 Mk. für die Kilowattſtunde.

Zum Schneiderſtreik.
Von der Streikleitung wird uns geſchrieben: Am alle falſchen
Gerüchte über den Streik zu zerſtreuen, muß das kaufende Publikum
über die Lohn verhältniſſe der Schneider unterrichtet werden. Bis 2

zum 80 April bekamen die Schneider einen Stundenlohn von
8,60 Mk. Jufolge der Steigerung der Lebensmittelpreiſe fordern
ſie einen Lohn von 5,75 Mk., nicht, wie man vielfach hört, 7,50 Mk.
bis 8 Mk. die Stunde. Bei den Verhandlungen machten die Arbeit

geber ein Angebot von 480 Mk. Dies mußte als unzureichend ab
gelehnt werden. Die Schneider traten am 8. Mai in den Streik

Um nun doch eine Einigung zu ermöglichen, wurden beide Teile am
8. Mai zu einer unverbindlichen Ausſprache vor den Schlichtungs- J
ausſchuß geladen. Da auch bier keine Einigung erzielt werden S
konnte. wurde zum 11. Mai eine Sitzung vor dem lichtungs
ausſchuß feftgelegt. in der die Arbeitnehmer den Beweis zu 9

cerbringen hatten, aus welchen Gründen eine Erhöhung der Löhne
von den Arbeitern als notwendig erachtet werde. Die Arbeitgeber r
ſollten dagegen durch Bilanzauszüge uſw. beweiſen, daß ein höherer 5

Lohn als 430 M. nicht mehr getragen werden könne. de der am
11. Mai tagenden Sitzung waren die Arbeiter der Aufforderuag, t
die Notwendigkeit der Lohnerhöhung nachzuweiſen, nachgekommen
Nur die Herren Arbeitgeber weigerten ſich, durch Bilanzauszüge

und durch Vorlage der Bücher zu beweiſen, daß die einzelnen Firmen
keine Erhöhung der Löhne mehr tragen könnten. Jn einem aus
führlichen Schreiben ſprachen die Arbeitgeber ganz ungeniert und
offen ans, daß ſie keine höheren Löhne zahlen würden,
auch wenn ſie es könnten. vNun mag einmal die Kundſchaft die Preiſe, die ſie zahlen muß.
mit dem vergleichen, was die Schneider demgegenüber als Lohn
erhalten. Die Schneider haben die feſte Ueberzeugung, daß ein
großer Teil der Kunden vorhanden iſt. der mit ihnen der Anſicht
zuneigt, die Herren Unternehmer könnten ſehr wohl höhere Arbeits-

löhne zahlen ſelbft wenn das kaufende Publikum nicht mehr damit
belaſtef würde. um ſo die Kanufkraft nicht noch mehr zu ſchwächen.
Aber jede Lohnbewegung bringt auch den Herren gleichzeitig immer
noch einen erklecklichen Profit. Denn nur die Furcht daß der Kund-
ſchaft ſowohl als dem Arbeiter die Vorlegung der Bilanz die Augen

offnen würde. veranlaßte die Herren, die Einſicht in die Bücher zu 9
wrweigern. ſelbſt auf die Gefahr hin, die Serage bis zur höchſten
Inſtanz anzufechten. Der Schiedsſpruch murde der am 12 i
ſtattgefundenen Sitzung folgendermaßen feſtgelegt: Stundenlohn
für Mai 4,85 Mk. Funi 505 Mk. r von 7 Prozentauf s Prozent. Aufnahme der Arbeit am Freitag früh, den 14. Mai

Die am Abend des 12. Mai tagende Milgliederverſammlung kam
nach Bekanntgabe des Schiedsſpruchs bei geheimer Ab
Kimmung faſt einſtimmig zu ſeiner Ablehnung,undbeharrt weiter aufder srderang von 5,75 Mk.

und ein Heimarbeiterzuſchlag von

a
u

i

für Freitag ebenfalls einſtimmig abgelehnt. Esliegt nun an den Arbeitgebern. durch etwas mehr Entgegenkommen g

die Angelegenheit aus der Welt zu ſchaffen. P
Zum Schuhmacherſtreik. Die im Volkspark am Freitagabend

ſatigefundene Schuhmacher Verſammlung befaßte ſich mit den
Lohnverhältniſſen der hieſigen Schuhmachergeſellen. Dieſe Lohn

der tarifmäßige Stundenlohn von 2.70 Mk. von den Arbeitgebern
Stundenlöhne von 1,50 bis 2 Mk. ſind gar keine Selten

Wie da eine Familie auskommen ſoll, ſollen die Arbeitgeberet ommegusrechnen. Andererſeits ſind aber die Schuhmacher
geſellen an dieſen traurigen Verhältniſſen ſelbſt ſchuld, weil ſie ſich
nicht im Zentralverhand organiſieren. Durch intenſive Arbeit iſt
w. 8C2 u

Verwaltung nun gelungen einen feſten Zuſammenhalt der
Kollegen herveignführen und deshalb konnte der Verband an die

Innung mit einer Forderung von 75 Prozent Aufſchlag auf den
alten Lohn herantreten. Die Arkxitgeber, insbeſondere der r

meiſter lehnten einfach jede Verhandlung ab, ſo daß wir ten
zwungen ahen. zum Streik zu greifen. Jn der regen Diskuſ on

e gezeigt wer

Wir haben an der Verſammlung vor allem das eine auszuſetzen,

Die anzufordernde Summe wird ſich wahrſcheinlich

Dieſe Summe wurde be

5000 Mk. in den neuen Etat eingeſtellt werden. Um freie Lern-

t
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erfolgreich die Verhandlungen verlaufen ſeien, nur in der Frage
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ben. daß wir nicht mehr die Schuhknechte von früheren Zeiten ſein
wollen, um ſo mehr, als auch verſchiedene anweſende

heute bei einem Stundenlohn von 2.70 Mk.
n Menſch auskommen und eine Familie nicht einmal die von

haus Zimmer 14,
bei Lorenz Leipziger Straße, noch arbeiten und

e teutſcher Lazarettinſaſſen keizutreten.

der Bekleidungs und Löhnungsfrage müſſe eine gründlicke Beſſe

mei
beſetzt werden, da dieſe die Not am eigenen Leibe ſpüren und ſo am

BVertrauensleuten zu ſtehen, die dafür eintreten wüßten. daß die
zu dieſem Zweck beſtimmte Kv- Kommiſſion nicht ſhalten und

walten kann, wie ſie will. Kamerad Kuntſchmann Magdeburg
erſtattete als Korpsvertrauensmann Bericht über ſeine bisherige

Tätigkeit und zeigte den Verſammelten, wie ſchwer es gerade den
BVertretern der Lazarettinſaſſen von allen in Frage kommenden
Jnſtanzen gemacht werde, ihr Amt richtig auszuüben.

das iſt die Partei der Unabhängigen Sozialdemokratie Jm

lären mußten, da

r Stadt u Verteilung kommenden Lebensmittel kaufen kann.
Rit der Aufforderung. den Streikbeſchluß geſchloſſen durchzu
hren, wurde die Verſammlung geſchloſſen. Die Streikenden
ben ſich eden Morgen zwiſchen 9 und 10 Uhr im Gewerkſchafts

u melden. Es iſt bezeichnend, daß ein Kollege
rbeitgeber Körner Humboldtſtraße, und Rudolf

o uns in den
Dir Strerikleitung.

eliger bei dem

Rücken fallen.

Boden der ſtrikten politiſchen Neutralität. Die deutſchen Lazarett-
inſaſſen hatten ihre Reichskommiſſion beauftragt, beim Reichs
arbeitsminiſterium die Gleichſtellung ihrer Löhnung und des Ver-
flegungsgeldes mit den der Reichswehr zu verlangen. Jn dieſem
unkt legte das Mitglied der Reichskommiſſion, Kamerad Kugel-

mann (Frankfurt) in längeren Ausführungen dar, wie wenig

tritt haben nur Funklionäre.
rbeitgeber

den am Dienstag den 18. M
im Volkspark ſtattfindenden und heiteren Abend ſind n
Karten bei den Vertrauensleuten und im Bureau erhältlich. Die
Vertranensleute müſſen bis Montag abend mit den Karten
gerechnet haben. Die Ortsverwaltung.

Seht die Wählerliſten ein!
Die Wählerliſten liegen

nur noch morgen Sonntag
bis abends 6 Uhr

im Leihamt, an der Marienkirche, aus.
Ueberzeuge ſich jeder Wähler und jede Wählerin, ob er

in der Liſte ſteht.
Wer nicht in der Wählerliſte ſteht, hat

kein Wahlrecht.
Nützt den morgenden Tag.

s Verpflegungsgeldes ſeien kleine Verbeſſerungen eingetreten.
Obwohl man annehmen ſollte, daß das Reichsarbeitsminiſterium

für die große Notlage der Lazarettinſaſſen mehr Verſtändnis zeigen
würde, ſcheiterte alles an dem Bureaukratismus der Verwaltungs-
ſtellen. Aus dieſem Grunde müßten die Lazarettinſaſſen ſich zu
einer Organiſation zuſammenſchließen, die hauptſächlich ihre
Intereſſenvertreterin ſein ſoll. Wie ein roter Faden durchzog eine
r Entrüſtung über das wenige Verſtändnis der Regierungs
nſtanzen die Verſammlung. Kamerad Schneider (Magdeburg)

kennzeichnete beſonders ſcharf das Verhalten der Lazarettinſpek-
toren, die alles verſuchten, den Lazarettinſaſſen den Aufenthalt im
Lazarett zu einer wahren Hölle auf Erden zu machen. Gerade in

W eintreten; denn alle bisher unternommenen Schritte ſeien
tens ohne Erfolg verlaufen. Es müſſe erſtrebt werden. daß alle

Lazarettinſpektoren- Poſten aus den Kreiſen der Lazarettinſaſſen

ſten Abhilfe ſchaffen könnten. Die jetzt in ſämtlichen Lazaretten
ttfindenden Maſſenentlaſſungen unterz er einer ſcharfen
itik und forderte die Kameraden auf, geſchloſſen hinter ihren

Deswegen
müſſe hinter allen Vertrauensleuten eine geſchloſſene und ent-
chloſſene Maſſe von Lazaretinſaſſen ſtehen, die zur Verwirklichung
hrer Forderungen ſich ſelbſt einſetzt. Kamerad Franke vom

ternationalen Bund betonte, daß die Lararettinſafſen, die ſag das
ahlrecht haben, am 6. Juni Gelegenheit hätten, mit dieſen Leuten,

die ihren Forderungen ſo wenig ſoziales Verſtändnis entgegenbringen, gründlich abzurechnen. Die Lazarettinſaſſen müßten
arteien ihre Stimme geben, die mit aller Energie für

die Verwirklichung des Sozialismus eintritt, da nur in einer rein
ſozialiſtiſchen Republik allen dieſen traurigen Mißſtänden wirkſam
abgeholfen werden könne. Allen Lazarettinſaſſen muß endlich zum
Bewußtſein kommen, daß die jetzige Regierung infolge ihrer
r Koalition niemals das nötige Verſtändniséar ie große Notlage der Lazarettinſaſſen aufbringen kann. Des-

alb müſſen die Lazarettinſaſſen die willkommene Gelegenheit da-
zu benutzen, mit dem Reichsarbeitsminiſterium dadurch abzu-
rechnen, daß ſie ihre Stimme der Partei geben, die wirkliches Ver
ſtändnis für die Notlage hat und ſchleunigſt Abhilfe erſtrebt und

Schlußwort verſuchte der Referent Kamerad Kugelmann darzu-
legen, daß politiſche Neutralität unbedingt gewahrt werden müſſe,

b aber zu, daß man in dem Augenblick, wo man die Regierung
kämpfe, Politik treibe. Alle dieſe Berichte haben den Lazarett-

inſaſſen gezeigt wie gerade ſie von der Regierung vergeſſen
wurden. Deshalb muß für die entrechteten Lazarettinſaſſen die
Parole zum 6. Juni lauten: Wählt die Liſte der Unabhängigen
Sozialdemokratie, denn nur ſie wird enren berechtigten Forde-
rungen den nötigen Nachdruck verſchaffen können.

freier Angeſtelltenverbände)

Erneuter Holzarbriterſtrrik in Sicht. Nachdem am 12. und
19. April durch Verhandlung Abſchlagszahlungen auf die geforderten
50 Prozent von den Unternehmern zugebilligt waren und die end
gultige Löſung den zentralen Verhandlungen überwieſen wurde,
glaubten die Holzarbeiter über den Schwerpunkt der neuen Diffe
renzen hinweg zu ſein. Die zentralen Verhandlungen ſind indeſſen
geſcheitert, örtliche Bemühnngen, die Differenzen zu bedheben,
ſcheiterten ebenfalls an der Hartnäckigkeit der Unternehmer, welche
jeden Pfennig Lohnerhöhung und damit eine endgültige Regelung
ablehnten. Daranfhin haben heute die Holz arbeiter der
Möbelfabrik Munkwitz u. Sohn, Gr. Steinſtraße,
die Arbeit niedergelegt. Jhrem Vorgehen werden vorausſich' lich
ſehr bald die in den anderen Vetrieben Beſchäftigten folgen.

Konferenz der Afa- Vertreter des mitteldentſchen Bergbaues.
Vor einigen Tagen fand in Halle eine Konferenz der Vertrauens-
leute des mitteldeutſchen Bergbaues der Afa (Arbeits gemeinſchaft

ſtatt. Vertreten waren die Braun-
kohlenbergbaureviere Halle, Bitterfeld Niederlauſitz, Oberlauſitz,
Cſtdeutſchland, Kaſſel und Magdeburg, ferner die Kalibergbau-
reviere Halle, Hannover, Magdeburg, Eiſenach und das Kaliſyndikat
zu Verlin. Aus dem Erzbergbau waren Angeſtellte von der Mans h
felder Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft anweſend. Das am
1. Verhandlungstage von Holzapfel über das Thema Aufgaben
der Organiſation im Bergbanu gehaltene Referat löſte
rege Diskuſſion aus und ſchuf den Boden für die Verhandlungen des
nachfolgenden Tages. Am 2. Verhandlungstage wurden folgende
Punkte behandelt: Angeſtelltenbewegung in Gegen
wart und Zukunft Betriebsräte und ihre Ein-gliederung in die Organiſation; Aufgaben der
Betriebsräte; Techniſche Nothilfe und Not
ſtands arbeiten Berichte aus den Revieren.

ötadtwerordneten-Frultion. mens 25 Tr. Eiadibaus

e e e e

mittag

Organiſation der techniſchen Beamten. Vorige Woche haben ſich
in Halle Verbände der techniſchen Beamten
Staats- und Gemeindebehörden zu einer Reichsarbeits gemeinſchaft
zuſammengeſchloſſen. Jn der Erkenntnis, daß bei dem Wieder auf
bau Deutſchlands die Technik in erhöhtem Maße mitwirken müſſe,
hat es ſich die Arbeitsgemeinſchaft zur Aufgabe geſtellt, die Be
wertung der Technik bei allen Behörden zum Wohle der Allgemein
heit zu heben und deren Einfluß zu ſtärken, die techniſchen Beamten

und zu fördern. Ein Zuſammengehen mit dem Reichsbund deut
ſcher Technik iſt beabſichtigt.

Schließung der Kinos. Zu dem unter der gleichen Spitzmarke
vor einigen Tagen gebrachten Artikel wird uns mitgeteilt, daß die
Vereinigung der Lichtſpieltheaterbeſitzer inzwiſchen ihren An
geſtellten tatſächlich gekündigt hat, ſo daß die Schließung der Kinos
in Wirklichkeit erfolgen wird. Die Angeſtellten nahmen in einer
am Freitagvormittag abgehaltenen Verſammlung zu der An-
gelegenheit Stellung und ſchloſſen ſich dem Proteſt gegen die hohen

Metallardeiter. Montag. den 17. Mai abends 7 Uhr. ver-
ſammeln ſich im Volkspark kleiner Saal) Betriebsräte und Ver-
tirauensleute. Die Obleute kommen zur Abrechnung eine Stunde

üher. Außer der gewerkſchaftlichen Taktik wird der Schieds-

erner wird Bericht über die weiteren Verhandlungen und über
e ſtrittigen Tarifpunkte erſtattet. Auch die Reichstagswahlen

Die Kollegen werden gebeten, pünkt

Eine PDorfgefchichte von Ludwig Antzzengruber.
Sie hatte ſtundenlang ſchlaflos gelegen, da begann plötzlich der

Bauer drüben in ſeinem Bette zu murmeln und halblaut im
Traume zu reden. Sie recte erſt den Hals und horchte, hierauferhob ſie ch leiſe und ſchlich mit ſchwankenden Schritten ganz nahe

un ſie beugte ſich zu dem Schläfer herab, um kein Wort zu ver
ieren. Eine Weile ſtand ſie lauſchend, dann rang ſie die Hände

trampfhaft ineinander und brach in die Knie.
So lag ſie noch, als es ſchon lange in der Stube wieder ſtill ge

worden. Mit einmal kam Leven in ſie, ſie erhob ſich raſch von der
Diele, begann fich haſtig vom Kopf bis zum Fuß anzukleiden und
verließ die Stube. Erſt als ſie an der Treppe anlangre, ſtieß ſie
den bis jetzt mit ühbermenſchlicher Anfſtrengung zurückgepreßten
Schrei aus. Es klang gar eigentümlich heiſer und ſchrill durch das
nächtlich ruhende Haus.

Dann taſtete ſie ſich Stufe für Stufe die Stiege hinunter. Jm
fraum angelangt, ſtand ſie einen Augenblick und ſog tief Atem

n ſich, dann bog ſie hurtig um die Ecke und ſtrebte, beinahe
laufend, dem Ausgedinghäuschen des Alten zu.

Es war unverſchloſſen; ſie ſtieg nach dem Stockwerk empor und
pochte dort an der Tür.

Der alte Sternſteinhofer ſchlief einen geſunden Schlaf, eine ge
raume Friſt verſtrich, bis ſie ihn innen murren hörte: „Eh, was
jbt's?“ Auf erneuertes Pochen erſt, fragte er völlig ermuntert:

„Wer iſt denn da?“
„Jch bin's, die Sali.“
„Die Sali, ei, du mein.“ Ein Schüttern der Beftſtelle, dann ein

haſtiges Umherfegen und der Alte, der Beinkleider und Joppe über
etan, erſchien unter der ſich öffnenden Tür. „Herx, du mein Gott!

wird doch kein Unglück auskommen ſein?! Sali, was is's?

Steuern an. Sie beſchloſſen ferner, beim Magiſtrat und bei der
Regierung in Merſeburg vorſtellig zu werden, um eine Reviſivn der
Kinoſtener zu erreichen, da ſonft die Zahl der Erwerbsloſen in Halle

t trächtlich vermehrt würde.pruch und unſere weitere Stellungnahme zur Beratung ſehen. de b
Eröfſnung der Freibäder. Die ſtädtiſchen Freibäöder in den

Pulverweiden ſind vom Sonnabend, den 15. Mai an, für den Bade-
betrieb geöffnet.

Familienbad. Das Hoffmannſche Bad in den Weingärten wird
auch in dieſem Jahre an einigen Tagen der Woche ihre Herren

Tiſche zuckte, faßte der Alte mit ſeinen breiten Tatzen nach dieſer
kurzfingerigen Hand und drückte und ſtreichelte ſie.

Es war gegen Morgen, als der alte Sternſteinhofer die Bänerin
nach dem Hauſe zurügägeleitete. Er blieb unten an der Treppe
lauſchend ſtehen, als ſie dieſelbe hinangeſtiegen war. Oben rührte
und regte ſich nichts. Er lugte ſcharf um ſich; auch vom Geſinde
ließ ſich keines verſpüren. Er kehrte nach ſeinem Ausgeding, kopf-
nickend und die geballten Fäuſte vor ſich ſchüttelnd.
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Als noch des nächſten Tages Arbeit Toni wieder ſeinen ge-
wohnten Weg gegangen war, berief die Bäuerin die alte Kathel zu
ſich, daß dieſe ihr beim Ankleiden behilflich wäre, es gelte einen
Beſuch.

„Je, wo willſt denn gar hin?“ fragte die Schaffnerin neugierig.
„Nit weit,“ antwortete kurz die Bäuerin. „Schau' mal, ob der

Schwieher ſchon hat anſrannen laſſen.“
Die Alte guckte zum Fenſter hinaus „und erklärte, weder einen

Schwieher noch einen Wagen zu ſehen, die beſten Augen der Welt
würden ihr nicht dazu verholfen haben. es müßte denn der
Schuppen, in welchem der Wagen untergebracht war, von Glas
geweſen ſein, dann hätte ſie an deſſen Rückwand auch den alten
Sternſteinhofer wahrgenommen, der dort lehnte, ſeine Pfeife
ſchmauchte und die Zwiſchenbüheler Straße im Auge behielt.

Oben in der Stube ſaß die Bäuerin in vollem Staat, lange vor
der Zeit fertig; ſie wollte ſich nicht rühren aber doch ſpielte ſie
unabläſſig das Taſchentuch von der einen in die andere Hand und
dann hatten immer die Finger derjenigen, die gerade frei war, an
einem Kleiderfältchen, an Krauſe oder Bändern der Haube zu
zupfen, oder an dem Scheitel zu glätten.

Ueber eine geraume Weil' kam der alte Sternſteinhofer um die
Ecke in den Hof geſchritten und betrieb die Jnſtandſetzung des
Wägelchens; er ſchob ſelbſt von rückwärts nach, als dasſelbe aus
dem Schuppen gerollt wurde, er klopfte dem Braunen auf den
Rücken und gab ihm ein paar gute, aufmunternde Worte, dann
ging er hinauf nach der Stube und ſagte zur Bäuerin: „No, fertigas haſt denn

Das Weib war in lauthalſes Schluchzen ausgebrochen.
„Komm' h'rein!“ Es faßte ſie an der Hand und zog ſie in die

Kammer und nötigte ſie auf einen Stuhl. „Fein giſcheit, Sali, fein
'ſcheit! So verſtehen wir ſich nit. Nimm dich z ſamm. Soll ich

s erfahren, mußt auch reden. Nimm dich z'ſamm. Jch mach
derweil Licht.“

Wenige Angenblige hernach ſaßen beim Scheine der flackernden
Oellampe der alte Mann und das bleiche Weib ſich gegenüter. Der

aner ſtarrte die Klagende mit emporgezogenen Vrauen an, ſie
rach in abgeriſſenen Sätzen und mit ſchüttelnden Geberden un
oft ſie die Rede unterbrach, mit der Rechten die Schirze auf

greif

wär n wir, laß uns geh'n!“ Er leitete ſie ein paar Schritte. „Je,
du mein, dir zittern ja die Knie, kaum vermagſt dich af'n Füßenz' halten. Komm her, wird g'ſcheiter ſein. Nimm mich um'n als
Er hob ſie wie ein Kind auf ſeine Arme und ſchritt mit ihr krätſch-
beinig über den Gang, die Stiege hinunter, durch den Flur und hob
ſie auf den Wagen. Er nahm an ihrer Seite Platz, ergriff den
Leitriemen und ſachte und bedächtig ſetzte ſich das Gefährt in Be-

vegung.Das Geſinde blieb nur ſolange in Ungewißheit, wohin die Fahrt
ginge. bis man den Wagen jenſeits der Brücke dem unteren Ende

ſämtlicher Reichs

aller Kategorien vom ausführenden bis zum leitenden zu gleich
gerichteter Arbeit zuſammenzufaſſen und ihre Intereſſen zu wahren tag, den 14. Mai, die große neue Film Operette Hannemann, ach

es Dorfes zulenken ſah, dann galt es für ausgemacht, daß die
die Räuerin zum Kleebinder führe, um ſich auch 'mal das Votivbild

und darunter ſchluchzend, während die Linke über dem anzuſehen.

ſchwimm und Badeanſtalt! für Familien öffnen. Schwimmuner
richt der nur jedem empfohlen werden kann, wird nach bewährten
Anleitungen erteilt. Näheres ſiehe Jnſerat.

Aus dem Zoologiſchen Garten. Mit dem Eintreten wärmerer
Witterung iſt es möglich, die Papageien wieder aus ihrer Winter-
wohnung herauszuholen, wo ihr ohrenbetäubendes Geſchrei, das ſie
erhoben, wenn fie von großen und kleinen böſen Buben geneckt wur
den, beſonders grell wirkte. Bei warmem Wetter können ſie v im
Freien ſißzen, zum Teil am Weg vom Eingang Tiergartenſtraße an
ihre Bügel gekettet, zum Teil in Käfigen vor ihrer Winterwohnung
oberhalb des Bärenzwingers. Bekannt und beliebt ſind die Papa
geien, von denen es unzählige Arten gibt, als Stubenvögel und
durch ihr Nachahmungstalent. Jhre Heimat ſind die tropiſchen
Gebiete; nur wenige Arten ſind anch in den gemäßigten Zonen
heimiſch. Trotzdem ſind aber in England Einbürgerungsverſuche
gut gelungen. Der Papagei, im Fliegen wenig gewandt, iſt zur
Hauptſache ein Klettervogel, wofür der Bau ſeiner Zehen und die
Geſtalt des Schnabels eingerichtet ſind. Wie er ſeinen kräftigen,
gekrümmten Schn ibel beim Klettern benutzt, kann jeder auch an
unſeren gefangenen Exemplaren beobachten. Die Parvageien leben
geſellig in den tropiſchen Urwäldern, wo ſie unter großem Geſchrei
im Gezweig der Bäume hernmturnen. So farbenprächtig die Pava-
geien ſind, ſo herrſcht bei den meiſten Arten doch die grüne Farbe
vor, die ihnen einen vorzüglichen Schuß im immergrünen Urwald
gewährt.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abend 7 Uhr gelangt das
Singſpiel Das Dorf ohne Glocke zur Aufführung. Sonntag nach
mittrg 38 Uhr Fremdenvorſtellung: Hannerl; abends 7 Uhr:
Hans Heiling. Montag 7 Uhr: Der Bajazzo; hierauf: Cavallerig
ruſticana. Dienstag: Tiefland. Mittwoch: Femina. Donnerstag:
Hans Heiling. Freitag: Lohengrin. Sonnabend: Tartüff.

Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag, den 16. Mai,
abends 78 Uhr, der Schwank Penſion Schöller, von Jacoby und
Laufs, durch das Stadttheaterperſonal zur Aufführung.

Und immer wirder Selbſtmorde. Jn der Moritzburg hat ſich
ein Kaufmannslehrling in ſelbſtmörderiſcher Abſicht mit einem
Revolver in die Schläfe geſchoſſen und iſt gleich darauf verſtorben.
Die Leiche befindet ſich auf dem Gertrandenfriedhhofe. Geſtern
vormittag wurde am Rechen der Klöpzigſchen Mühle die Leiche
einer 18 bis 20 Jahre alten weiblichen unbekannten Perſon aus
der Saale gelandet. Die Leiche befindet ſich auf dem Südfriedhofe,

Vereins- und Vergnüqungs-Anzeiger.
Volkspark. Wie aus dem Anzeigenteil hervorgeht, veranſtaltet

hente, Sonnabend, der Holzarbeiterverband in beiden Sälen Früh-
lingsfeier, rervbunden mit Tanzvergnügen. n Sonntag, vor

?indet das eingeführte Frühſchoppen-Konzert des Phil-
armoniſchen Orcheſters bei gutem Wetter im Garten, ſonſt im

Saale ſtatt. Das Programm iſt nur aus guten Stücken gewählt,
ſo daß einige genußreiche Stunden in unſerem prächtigen Garten
jedem Beſucher geboten werden. Nachmittags halten die Ver
einigten Kegelklubs, in beiden Sälen Ball ab. Ferner können wir
den Beſuch des Freikonzerts ewrrgs7

Bad Wittekind und Zoologiſcher Garten. DerWockenſpielplan wird jeden Sonnabend durch Anzeigen bekannt-
gegeben.

Jm Zoologiſchen Garten findet am Sonntag den 16. Mai, vor
mittags 105 Uhr. Führung durch den Garten ſtatt. Treffpunkt am
Raubtierhaus. Nachmittags 34 Uhr und abends 75 Uhr konzer
tiert das SeifertOrcheſter unker Leitung des Muſikdirektor R.
Seifert. Näheres Anzeige.

Ortsgruppe der Aquarien- und Terrarienver-eine von Halle und Umgegend. Die Vereine Daphnia,
Roßmäßler, Vivarium und der Merſeburger Verein haben ſich zu
einer Ortsgruppe zuſammengeſchloſſen, die den Zweck verfolgt, nach
außen und innen fördernd für die Ziele der Aquarien- und Ter-
rarienkunde, des Naturſchutzes uſw. zu wirken. Anfragen betreffend
Anſchluß an die Ortsgruppe ſind an den Vorſitzenden Dr. Knieſche,
Zoologiſcher Garten, zu richten. Die erſte Sitzung mit Vorträgen
findet am Sonnabend den 15. Mai, abends 8 Uhr. im Vereinshaus
der Schreberkolonie Riebeckſtift, Beeſenerſtraße, ſtatt.

Die CTeLichtſpiele, Gr. Ulrichſtraße 51, bringen ab Frei-
Hannemann, fang nur nicht mit die Mädels an, unter Mitwireung
ron ſieben Künſtlern und Künſtlerinnen, unter perſönlicher Leitung
der Opernſängerin Fräulein Ohliger, zur Vorführung.

Sport und Körperpflege.
Die ſportlichen Veranſtaltungen der Verbände am Sonnktag,

den 16. Mai. Fußballſport: V. f. B. Trotha ſpielt mit drei Mann-
ſchaften in Weißenſels gegen Fichte 1, II. und III. Abfahrt 78 Uhr
früh. Auf dem Sportplatz Brandberge ſpielen: J. Schüler V. f. B gegen
Spvortverein I., Schüler, 3 Uhr. II. Schülermannſchaft gegen Freva
Poſſendorf II., Schüler, um 4 Uhr. Fichte I. und II. ſpielt anr
Sonntag gegen Schkenditz J. und II in Schkeuditz das ſällige Retonr
ſviel, Treffpunkt 7 Uhr am Hauptbahnhof. Fichte Schüler Nordabt.
ſpielt gegen Nietleben Schüler J. in Nietleben. Fichte Schüler Südabt.
ſpielt gegen Nietleben Schüler II ebenda, Treffpunkt für beide
Mannſchaften 8 Uhr, Hettſtedter Bahnhof.

Turner: Sonnmag nachmittag Turnfahrt nach Rockendorf, alles
in Turnerſachen. Abmarſch Uhr vom Ranniſchen Platz.

Schon von weitem nahm der alte Bauer die Zinshoſer wahr
welche mit dem Kinde auf dem Arme die Strecke zwiſchen der vor
letzten und letzten Hütte, gleich einem Waghpoſten, auf und nieder
ſeſritt. Als die Alte den Wagen herankommen hörte, blieb ſie
ſtehen, einen Augenblick lugte ſie unter der vorgehaltenen, flachen

r ſcharf nach den Herankommenden aus, dann ließ ſie das
ind zu Boden gleiten, ſchob es in das Vorgärtel des Holzſchnitzers

und lief eilig ihrer Behauſung zu.
Der Bauer lächelte hämiſch.
Vor dem Häuschen des Herrgottlmachers zog er die Zügel an,

noch einen Schritt ließ er das Pferd tun, damit er vom Kutſcher
bock in die Stube z. blicken vermochte und als er dort den Mann
am Arbeitstliſch ſtehen ſah, rief er ihn an: „He, Kleebinder, kimm'
a wen'g h'raus! D' Bäuerin hätt' mit dir z' reden. Sie erweiſet
dir wohl gern ſelb'n d' Ehr', aber ſie is ſo ſchwach af'n Füßen. Se
alſo ſo gut.“ Damit ſtieg er ab, warf der jungen Frau das Leitſeil
zu und ging nach der letzten Hütte; als er dort eintrat, ſtand in
mitten der Stube der junge Bauer, die Hände, in den Hoſentaſchen
und murrte: „No, was ſoll's?“

„Nix nit,“ ſagte mit höhniſcher Freundlichkeit der Alte. „Gar
nix nit, Tonerl. Nur a End' mach'n mer dein' unſaubern Gängen.
Dein Weib red't juſt drent' mit'm Herrgottlmacher.“ Ein Griff,
ſchmerzend und unabſchüttelbar, wie der Druck einer eiſernen
Klammer, hielt Toni, der aus der Tür ſtürzen wollte, zurück. „Kein
Aufſeh'n! Aufſeh'n woll'n wir kein's dabei. Js ja auch für di
's Geſcheiteſte, Lump!“

her Schuft,“ knirſchte der Vergewaltigte, „hat mich ver
raten„Nit allmal is einer, was d' Leut vor Unheil warnt, damit's
ihnen nit gar über'n Kopf wachſt, a Schuft! Dösmal aber
h zu du ſelber haſt, mehr als dir und andern lieb, im Schlaf
ausg'ſagt.

Der junge Bauer ſah den alten erſchreckt an, dann ſchlug er ein
kurzes, verbittertes Gelächter auf und murmelte: „Wahr is's, ich
hätt' mich auch ſoll'n ein' Stub'n weiter ziehen.“

Jndes war der Kleebinder vor das Haus und an den Wagen
getreten.
„vBiſt du a Mon,“ empfing ihn die Bäuerin, „ſo hüt' auch, wie
ſich g'hört, dein Weib. Weißt du, wo die hitzt is?“

Der Holzſchnitzer ſtarrte ſie an.
Sie neigte ſich von ihrem Sitze gegen ihn und begann ihm zuzu

flüſtern und je r ſie ſprach, je bleicher wurde der Mann, je
krampfhafter umſchloſſen ſeine Finger den Eiſenſtab, der am
Kutſchbock angebracht war bis das Weib immer häufiger vom
Schluchzen unterbrochen, ts mehr zu ſagen wußte und das Ge
ſicht mit dem Tuche verhü end, zurückſank, da zog der Mann die
bebenden Hände von der Stütze, kehrte ſich ab und taumelte in das
Haus.

(Fortſetzung folgt.)
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Radfahrer: Fahrt nach Oppin, vorm. 12 Uhr vom Roßplag
Naturfreunde; Die lleſcheWanderung durch Zluren Halleſche Ortsgruvpe unternimmt eine

und ApCröllwiter Brücke nd Heide. Abmarſch 6 Uhr von der

Reſultate vom Sonntag; V. f. B. Trotha L gegen in I.0. V. f. B. II. gegen Lettin II. I2: 0. V. f. B. i e Tee
P'adewell III. 0: 3. V. ſ. B. I., Schäler, gegen Freya Paſſendorf J.
Schuler, 4: 0. W. f. B. II Schüler, gegen Freya III., Schüler, 1: 1.

Aus der Provinz.
Eine Hölziade in Sangerhauſen.

Ein Handſtreich wurde in der Nacht zum heutigen Sonnabend
gegen 2 Uhr gegen die öffentlichen Gebäude ausgeführt. Heute
morgen waren das Rathaus, das Landratsamt, Poſt und Tele
graphenamt von ortsfremden bewaffneten Elementen beſetzt. Der
Reichsbanknebenſtelle iſt ein Betrag von 300 000 Mk. geraubt worden.
Die Zahl der Bewaäaffneten, die noch in der Nacht die dienſttuenden
Polizeibeamten verhafteten und einen Angeſtellten zwangen, die
Schlüſſel zu den Räumen, in denen die Waffen aufbewahrt werden,
herauszugeben, beläuft ſich auf höchſtens zwanzig. Von hieſigen
Einwohnern iſt nur der bekannte Pauli, der ſich ſelbſt als Kom
muniſt bezeichnet, als Beteiligter feſtgeſtellt worden. Es kann ſich
nur um einen Spitzelſtreich handeln, zu dem Zwecke, um „die links
radilalen Kreiſe vor den Wahlen erneut zu kompromittieren, oder
um verbrecheriſche Elemente. die unter der Flagge eines Kom
muniſtenputſches ihre dunklen Abſichten verwirklichen wollen. Wir
erinnern daran, daß die inzwiſchen entlarvte verbrecheriſche Agentin
SchröderMahnke auch in unſerer Gegend und in den benachbaren
Mansfelder Orten zu ähnlichen Streichen vor wenigen Tagen auf W
geputſcht hat. Die Funktionäre der USP., die die Führung der Ar
beiterſchaft feſt in Händen haben, haben ſofort energiſch gegen die
durch Spitzel inſzenierte Verbrechertat Stellung genommen.

Aus dem Bezirksſekretariat.
Zur Erledigung der Vorarbeiten für die bevorſtehende Reichs

taewahl ſind noch einige wichtige Veſchlüſſe zu faſſen. Ter engere
Vezirksvorſtand beruft deshalb für Dienstag, den 18. Mai,
früh sUhr eine

Geſamtſitzung des Bezirksvorſtandes
ein, die im Volksvark zu Huolle, ſtattfindet. Wir bitten um voll
zähliges und pünktliches Erſcheinen und betonen, daß die Sitzung
um 8 Uhr beginnen muß, weil eine Anzahl Genoſſen zur Agitetien K
zeitig in ihre Wahlkreiſe reiſen müſſen. Das Erſcheinen
aller Parteiſetretäre in dringend notwendig.

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß die ausgeſchriebene Stelle
einer Bureaugehilfin beſetzt iſt; allen Bewerbern beſten Dank.

Die Bezirkslettung.

Kreis Wittenberg Schweinitz.
Allen Ortsvereinen der USP. im Kreiſe WittenbergSchweinitz

diene zur Kenntnis, daß Anfragen und Briefe für die Kreisleitung
an den Parteiſekreſir Dettmar in Wittenberg, Kurfürſtenſtr. 15
(Reſtaurant Freudenberg) zu richten ſind; Telephonanſchluß An t
Wittenberg, Nummer 63.

Die i

Wahlkreis Torgau Liebenwerda.
Der Wahlkampf der USP. hat im Kreiſe mit aller Lebhaftigkeitund grund abnsen Schärfe eingeſetzt. In allen Orten rüſtet man

r brechnung. Auch die kleinſten Dörfer werden diesmal vom
ahlſturm erfaßt, wobei beſonders die Landarbeiter eine gewaltige

Stoßkraft entfalten. Die Kreisleitung iſt bemüht, alle Anforde-
rungen zu erfüllen. Bis jetzt ſind ſchon 100 öffentliche Verſamm-
lungen von der Kreisleitung vorbereitet worden. Aber nicht die
Verſammlungen allein bringen den Erfolg, ſie müſſen von den
Ortsvereinen und den Funlitionären auch wirklich für uns aus-
enutzt werden. Genoſſen, in allen er eelungee müſſen von
iſch g Tiſch Aufnahmeſcheine für die Partei ausgelegt werden.

rig gebliebenen Flugblätter müſſen in den Verſammlungen
verteilt werden. Bedenkt die große Zahl der Gewerkſchaftsmit-
glieder gegenüber der Jahr der Parteimitglieder. Der Wahlkampf
muß mit aller Schärfe geführt werden. Die anze bürgerlicheKoalition ſteht gegen das Proletariat. Wir faſren den Klaſſen-
kampf daher bis zur Entſcheidung weiter. Er muß alle Proletarier
auf revolutionärer Grundlage einigen. Weitere Wähler-
verſammlun en finden wie folgt ſtatt: Jn Annaburg
am 27. Mai, in Prettin am 28. Mai, in Dommidfſch am
29. Mai, in r und Torgau am 380. Mai, in

aLiebenwerda am 31. Mai, in Elſterwerda am l. Juni,
in Bockwitz am 2. Juni, in Zeckritz am 3. Juni, in Mühl-
berg am 4. Juni, in Belgern am d. Juni. Am L. Juni iſt eine
Verſammlung in Pleſſa, am 8. Juni in Hohenleipiſch, am
4. Juni in Ortrand. Frauenverſammlungen ſind am 28. Maim digenrerg- am 29. Mai in Mückenberg, am 30. War
in Elſterwerda und Pröſen, am 31. Mai in
1. Juni in Annaburg. Auch anderwärtsin Vorbereitung

i elgern, am277 Verſammlungen
r Kreisvorſtand.

Wittenderg. Verkauf von Lebensmitteln. In der nächſten
oche gelangen folgende Lebensmittel in allen einſchlägigen Geſchäften

des Kreiſes an Verſorgungsberechtigte zum Verkauf: Auf Marken
H. V. 10, N V. 10 und H. 8. 3 je zwei Päckchen Süßſtoff, Packang H;
von Montag, den 17. Mai an auf Marken H. V. I1 und N. V. 11 Pſd
Reis; von Dienetag, den 18. Mai an auf Marken H. V. 12 und N.
V. 12 i Pfd. Erbſen Be e den 19. Mai an auf Marken
H. V. 13 und N V 13 i Pfd. Haferfabrikote; von Donnerstag, den
20. Mai an auf Marken H. V. 14 und N. V. 14 Pfd. Marmelade;
am Donnerstag, den 20. Mai und Freitag, den 21. Mai auf Marken
H. V. 15 und N. V. 15 Margarine; auf die Speiſefeitkarte Nr. 2
gültig vom 16. 22. Mai, Butter.

Wittenberg. Aus der Wahlbewegung. Eine
n fand am Mittwoch abend in Freudenbergs

Saal ſtatt. Das Lokal konnte längſt nicht alle Einlaßbegehrenden
faſſen, ſo daß viele wieder umkehren mußten. Der Referent, Gen.
oenen (Verlin), entwarf in der ihm eigenen vortrefflichen Art

ein ſcharfgezeichnetes Bild unſerer innen- und außenpolitiſchen
Lage; er betonie die Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahl, die das
Eintreten jedes einzelnen für die Ziele der USP. gebieteriſch er
heiſcht. Unter beſonderem Hinweis auf die Bedeutung der Preſſe
im Wahlkampf kennzeichnete Gen. Koenen das Beſtreben der Gegner,
möglichſt viele Zeitungen an ſich zu bringen, woraus die Arbeiter
die richtigen Schlüſſe ziehen müſſen. Der Aufforderung, in dieſem
Wahlkampf mit aller Kraft für die USP. zu wirken, zollte die Ver
ſammlung ſtürmiſchen Beifall. Der Kommuniſt Otto entgegnete
ſchwach und führte aus, welche Ziele die Kommuniſten erſtreben.
Dabei ſtellte ſich heraus, daß ſich dieſe Ziele von denen der USP.
überhaupt nicht unterſcheiden. Ein Kämpfer aus dem Ruhrrevier
übte Kritik an dem Verhalten der Führer, denen er vorwarf, ſie

öffentliche

die Kämpfenden verraten
lußwort ging Gen. Koenen au

forderte die

Liebenwerda. Der Ma
Liebenwerdaer Kreis
nalen Meute am Wer

Machtkampf um den Landrat. Jm
ind die Reaktionäre mit der ganzen naſio

Arbeiterſchaft im Kreiſe noch nicht erlebt hat. Hier werden auch die
ohnmächtigen Reſte der Rechtsſozialiſten mitſamt ihrer Koalitions-
P ti am Scheidewege ſtolpern müſſen. Die Junker und das ganze
Bauern und Bürgertum erheben we
r Art gegen die Arbeiterklaſſe.
einſchließt
eimer Sißung das Verbleiben des Landrats im Amte gefordert.

en der Landratsfrage drohend
ie „Mehrheit“ des Kreistages

einem ſehr ſachlich gehaltenen
die Diskuſſionsreden ein und

ommuniſten auf, von ihrer Eigenbrödelei abzulaſſen.

„um den abgeſetzten Landrat zu halten. Hier
ſcheint ein Machtkampf zu entbrennen, wie ihn die revolutionäre

ließlich der beiden rechteſozialiſtiſchen Verräter haben in ge

ie beiden „Sozialdemokraten“ haben ſogar den traurigen Mut,
ihr Mandat noch zu behalten, nalegung aufgefordert worden ſind. Deſt

mit den Reaktionären zuſammen und ſtützen den regktionären ehe
maligen Landrat. Nach den Ergebniſſen aller Wahlen haben ſolche
Vertreter der „Demokratie“ kein Recht, von einer Mehrheit im
Kreistage zu reden und der Oeffentlichkeit eine ſolche vorzutäuſchen.
Sie mögen das Stimmenverhältnis bei den Wahlen nachleſen. Der
Kreis brachte 16 800 r Stimmen auf, während die reaktio
näre Geſellſchaft es au
die Reaktionäre in der papierenen Peſt, im Kreisblatt, zu ſchreiben,
große Bauerndemonſtration für den Landrat ſtattfinden. Auch wird

ſie öffentlich zur Nieder

die Mehrheit des Kreistages fordere das Verbleiben des Landrats
v. Borcke. Am Sonntag, den 30. Mai, ſoll in Liebenwerda ſogar eine
mitgeteilt, daß die Kreisbeamten unter Leitung des Oberſekretärs
Bergmann einen Proteſt gegen die Entfernung des Landrats ab
ſenden wollen. Das ſieht jenen Kapitaliſtenhandlangern ähnlich

Belgern. d einer ſehr gut beſuchten Wählerverſammlung ſprech
hier Genoſſe

Scheinſozialiſten. Auch die, welche ſchon wieder vergeſſen hatten, daß
das Bürgentum und die Junker uns durch den Krieg in Not und
Elend gebracht haben, wurde dies erneut ins Gedächtnis zurück
gerufen. Die Schilderung des Beginns und Verlaufs der Revointion,
die Folgen des Kappputſches, die Begünſtigung der adligen Offiziere
die Klaſſenjuſtiz, alles zog in ſchöner Folge während der 2, ſtündigen
Vortrages am geiſtigen Auge der Anweſenden vorbei. Der Vortra
erweckte eine ſolche Begeiſterung, daß die Regierungsſozialiſten ſi
ausmalen können, wie ihre künftigen Wählerverſammlungen ausfallen
werden. Wirklicher Zufall war es, daß eine ſchon früher bekannt-
gemachte Verſammlung der Rechtsfozialiſten mit der USP. Ver
ſammlung zuſammen an demſelben Tage ſtattfinden ſollte. Der
Einberufer, Konſumgeſchäftsführer Werner war jedoch nach kurzer
Verhandlung bereit, die von ihm einbernfene Verſammlung zu verlegen.
Dennoch war der rechtsſozialiſtiſche Redner Herr Pickard mit einem
Stabe ſeiner Glanbensgenoſſen aus Torgau in der Verſammlung
erſchienen. Herr Pickard bat ums Wort zur Geſchäſtsordnung und
brachte nach einigen Worten den Ausdruck Verleumder vor, was
einen ſolchen Entrüftungsſturm hervorrief, daß es für die Rechts
ſozialiſten geraten ſchien, ſich dünne zu machen. Am meiſten
empört waren die Anweſenden, welche nicht zur USP. gehörten.
Herrn Pickard rief man zu, er ſolle nur zur nächſten Verſammlung
kommen, man würde ihm das Sündenregiſter der Rechts
ſozialiſten ſchon vorhalten. Bis dahin aber ſolle er zu ſeinem Freund
Noske geben und den Geſchäftsführer Werner mitnehmen. Es ſei
nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß jeder bemüht ſein muß,
auf dem Lande Genoſſen zu werben. Die Reichstagswahl muß einen
Sieg der USP. bringen. Für die Frauen iſt eine Verſammlung
vorbereitet. Genoſſen werbt

*461r Thalia- Theater.
Ringkampf-Kenkurrenz.
Ueute, Sonunabenckt, den 15. Mai, ringen

nuncd boren
MHernusſorderunxa-Boxkampfſt

Meinae, irseh,Halle d r Mitteldeutsehbland,
rner ringen:

Görner, en Hennig,Welt meister e 7 Sachsen,
Bolauch ankowakyun v t Sosen Masuren.

n La un pa,nehheim, mDeutaschland GeCon Polen
8Sonutag, d. 16. Mai, nur wnohm. 4, Uhr

Herausſorderungs-Boxkampf:
A. ins Bucehheim,alio Sesen Deutschlaud,

ſerner ringen: wweh,

Börner HirsoWenſimeiater n Mitteldeutschland
Schwuarzbauer BöhmHamburg, Segen Weitmeister.

Fintrittapreio: 4,50 u. 2,90 einschl. Kartensteuer,
Anfang s ühr.Kassenöffoung s Uhr.

Meinen Bekannten und der werten Rachdarſchaft
zur Kenntnis, daß ich das

hestaurant Zur Linde,
Oſendorfer Straße 2, käuflich übernommen ha

Es wird mein Beſtreben ſein, meine werten Gäſte
in jeder Weiſe zufriedenzuſtellen,

Cröffnung Sonntag, den 16. Mai.
Für Unterhaltung wird beſtens geſorgt.ff. Biere un biwerſe Getränke.

1068 Hochachtungsvoll Otto Linſert.
Gleichzeitig empfehle mich zum

Stocklaternen, Faekeln mit Ivebte,
Tragstäbe, Girlanden und sonstige

Kinder- Reluatigunxs- Gesehenke
und Verloeungs- Artikel empfiehlt

Paul Lange, Merseburgerstr. 168,
Nähe Riebeckplatz. Neben Apollo Theater.

Foile, Batist, Mull, Hemdentnobe,
Bettzeug, Kostüm- u. Anzugstoffe,

Futter
am blligen Prelson e

Im Auftrage der Maggi- Gesellechaft Laufe ich
sämtliche leere 1065Maggiflaschen Nr. 6.

Auf Fanseh erfolgt Abholung.
Carl Lange jr., Beerener Str. ſh.

Kabeljgu, ohne Kopf,
blutfriseh, à Pfd. nur 3. MUlk.,

los heute wieder eingetroffen.
Purggtrasce 48, Rolbulalweatentandunn

Für das

Hatistkragen

Pfingstfest
empfehlen wir zu

billiqsten Preisen
Waoschkleider r Waschblusen

Waoschröche Kinderkleider
Strohhüte Krawaoffen

Handtaschen Broschen

Alex Michel,

1093

Jabots

Markct-

platz

Von heute an steht ein Transport 1077

S kleine und große Läufer
80 W

rin Futterschwelne
m preiswert zum Verkauf.
o. Bruchardt, Trothuerstr. 2, 25283569.
Hautfucken (Milben, Art Krägze) verſchw.

unter Garantie in 10 Miw.
d. Einreibung mit „Kampol“.

Arbeite afkt

VerkaufSchurig, Strinweso 10.

chlosse
für Elsenkonstruktlon u. Blecharbelten,

1069 sowie
Sohmiede,
selbständig arbeitend, ges ueht.

Offerten unter H. V. 664 an die Exp. d. Blattes.

Zuverläsziger, verheirateter

Keschirrführen,Ostviertel od. Berlin Strabenviertel wohnend gesucht.

Frieckrich Branckt, frag dandlang,
Delltasehersair. 83, Alter Kanenearveg. “459

Sig guterh. Vertiko und
chentiſch z. verk. 1661

Weingärten 21, Zimmer 42, I.

Auszſehtisch
Kl. Sandberg 5, B. l. 1063

(5Aeariuſtehes
Ecke Holmartkt,
an der Treppe.
Schlgſzimmer
in all Preislagen.

Einzelmöbel,
ofas,Chaiſelongues,

Spiegel,
Flurgarderob.,a

Emil Winnel

Violin, Klavier, Man-
dolin-u. Gitarre- Unterricht

Au May erteilt [75g. Torſtr. o.
Suche für mehrere an

ſtändige, junge Leute

Schlafatellen oder
möbl. Aimmer,

mit und ohne Verpftegung.
Vororte im Oſten der Sadt
auch angenedm. Ange-
bote erbittet *3680
Pförtner Knrl Jaceoh,

Halle, Sophienltr. 21.

am Ratskeller.

Tnusofan,

Bettſtellen,

Patentmatragen,

Ausziehtiſche,

Nußb.-Vertiloz

in großer Auswahl

6. Schulhle,
2400 Möbelfabrik,

Große Märkerſtr. 26,

Dauerwäot
rrwäsche Derirud Bern

544

Eine Sehenewürdig-

keit ist mein 900
Bamen-

Frisiersalon.
J. Wrycza,

Weipuiger Strabe 38.

Verlobungs Ringe

107 Aose derngegrele.

Werkstaus u efekir. Belried.
P. Voss, Gelststr. 46.

Colgd- nd juwtien-Fadrixanl.

krtuenhagr
kauft a. zahlt höchste Preſoe
Riohter, Glauchaerstr. 78.

Gummi-
wareu-Versannuckt,

Liste Nr. 3 einfordern.
E. Kertrscher,
l eipxiger Str.
Rohe Postetr.). 67

27e

rauenſpülſpritzen.Freie eine zu
50 P

Strickwolle,
gute Qualität, empf. an Wiederverkäufer
Paul Launge, Mereburger Strabe 160.

Friesenstrasse 22.

Raucher u, Priemer
kaufen vortellhatft im
Zigarren-Versandhaus

ERM I FRIEDRICH
1067

Telephon 2721.
Dur Krätzurgan
(ges. geseh.) heilt in 2 Tag.
entsetz]. Retthautjocken 0.
BRerufstörung. 1000 000fach
bewährt. Monatl. üb. 100
Heilber. Mäs. Preise. Per-
sonenzah]l angeben. *16

Sproedt, Bochum 188.

Asthma
kann gohellt werden.
8prechstunden in Halle.
Magdeburger Str. 6011
jeden Son abend, von

10 bis 1 Uhr. *835
Dr. med. Alberifsa,

Spesialurzt. Berlin 8W. 11.

Achtung, Genoſſen!
Verkaufe ab 4 nachm.
gebr. guterh. Fahrrad

und geänderte neue Jlangctlekel eben
Gr. runnenſtr. 10 l.
Flauenſchut,

die Ehe ohne Sorgen.

durch 1091
Fertandhaus Germanla,

Halle a. d. S.
Landsberger Str. 5, l Tr.

unNoleren,
Azschwen- ung Aulomedllen.

Auegene Schwelberel.

Spezlahwerkstänte Ia
Roior- und Aulemobllreparaiwr,

C. Köhler,
Keiner Sandberg 23.

Telephon 65192. 71

este Keg. Läuse
deren Brut,

jetzt M. 2.50
EKoht bei 77

Otto Kramer,

das

V a

ittelwaehbe 910.
PVernruf 1465. m x 31 H.ar Sonntage,

Friſche Diſteln
kauft täglich »458

Schulthel-Branerel
Niederlage Halle a. d. S.

Merſeburger Str. 45 d.

Hobeibank c

Wieder eingetroſſen:

Munſheſter
in Faicdepz Qualität.
per Meter 90 u. 98 Mk.
NtoKnoll Nuchf.,

Leipzigerſtr. 36. 1090

Herrengarderobe
Winterpaletot, Anzug,
Gehrock. verſch. Hoſen u.
Weſten für unterſ. Figur,
faſt neu, auch Gartentiſch
preisw. z. verkaufen. 1060
Remmiäieceke, Taubenstr. 2
Küchenſchr. Eisſchr. u.
2 Gartenſtühle zu verk.
Burgſtr. 32, vorm. 1057
Guterh. Sportwag. 85 Mk.
u Kinder-Kl-Stuhl 75
Reideburger Str. 6, I. 1056

Gardinenstoff. Zellgewebe,
110 br, 200 Mir., zu verk.
Zwingerstraße 1, III. 1059

kwpfehlen Anvchattung

vonDas Räterystem e S
Preis 35 Pf. Porto 20 Pf.
Die Diktatur d. Proletarlats

Br. 2.70 Sir Peo20 W.

Was treunt uns Duabhänrige

von den Bechtzoriallsten

von Murchionini.
Preis 30 Pf. Porto 10 Pf.
kräehung zum Sorfalimus

Ein Manifeſt
von Otto Rühle.

Pr. 2,00 Mk. Porto 10 Pf.

Colböhuchhandlunn,

Halle a. S. Harz 42/44.
m

alterSchulbücher z
Taſeln, Schiefer, Feder
käſten, Bleie, Zeichen-
blocks, Zeichenſtänder,

Torniſter c.
Zu beziehen durch die
Volksbuchbhandlung,

politiſchen Heuchler ſitzen

nur 10 600 Stimmen brachte. Und da wagen t

anßen aus Halle. Er ſchilderte in packender Art die
Entſtehung der jetzigen traurigen Verhältniſſe und die Schuld der



nen.

t

i

men

WUenuto, Boa en
3 sowie4 De rbeCraraoctüren. e

atzenasse 10- I u. ab 5 Keller, h
Sonntags tn Bruxoswarte 2

r

C S Belhs Bunte Bühne

Patentmatratzen Auf
lagematratzen, dreiteilig,
mit Keil. ein Papier, in
echtem Drell, ſtets vorrätig.

Chaiſelongue 58

bperett.- Theater.
Anfang 7, Uhr.

Premidbre:

rzZD reren t072 Morgen Sonntag
Frühschoppepv.

hachm. Freikonzert.

In beiden BAL L.
Sälen:

II i

Bettſtellen

5 ARto.

Henry Benäder

Fernruf 4681.

Finlass Uhr.
Beginn 4 Vhr.

mit w
Künstlern und

m Varführung:

Aleinlges Erstautfüöhrungsrecht t Holle!

Die grosse FIIm- Operette
Xannemann,

ach Nannemann
tang bloss nieeht mit die Madels an

Text und Musik von Rieh. Jäger.
In den Hanptrollen:

Er. Dlrichstraße 51, Grosse Geseangssohlager. Duette, Terzette, Cou-

olets usw. unter poersönlicher Leitung derdp rnsängerin Frl. Ohliger aus Berlin
wirkung von 7 erstklassigen

4.95 6.40 8.50.
Letzte Vorstellung:

Nolly Wessely.

Künstlerinnen.

8 Uhr 15 Min. 1094

Ecke Gr. Ulrichstr. u. Jäqerqassoe.r s Melitts Maharow

enden Verwandlungstänren.

Willi nchwitz. Thena Luhn.
Prnuz Banmguarten. Danlsehn-Losa.

ab I6. lblsa und Adalbert Horsten,
das beliebte Gesangs- und Tanz Duoo.

Fratwurstee,
i vorzüel. neue Spielplan
Aou Kimknu. Ferry Ferry u. Partner,
Musikal. Akt. eleg. Gesang-Tanr- Du.
Worte Kruse, 41y Marx,

Komiker. Sängerin zur Laute,

leieierdhahe b

Fernruf 1224. Fernruf 5738

Da- grose Soehbauspiel
in 5 Akten

„Edukelsplel

de Eiche
In äen Hauptrollen:

Guädrun HKoulberg

Carlo Wieth.
Vorrähr.: 4.40 6.50 9.10.

lan

Afrika s

und weitere Attraktionen,. Vrkowisgehe Posve.

Sonntag nachmittag Aafang 3 Uhr. l080

e Promen de Ecke r. Virichsir.Wir Cevellgchaufthuus,

Karistrasge.
Ssonntag, den 16. Ani:r Tanzkränzehen.

Es ladet freundliehst ein 1075Ber Vorstand des Risendahner vereins Leana- Halle.

e

S O O.
Woche vom 16. bis 22. Mai

Sonntag, nachm. Uhr. und abends T. TrKonzer? geiſeor-Orohoeteor,
Leitung: MAusikdirektor c z Seitert

Vormittage 10S Fuhrung durch en Iooldolschen Garten.

S Mitte oh und Sonnabend, pachm. 5 bis 6 Uhr:

Konzert in der Waldschenke,
sowie Donnerstag, nachm. 4 bis 6 Chr.

und abends bis 10 Uhr4 Konzert auf dem Konzertpiatze,

vrow er hnrmonisehen Orchester.
eitung: Obermusikmeister Steuer.f2 atrittspreise:

Erwachsene 1, MK., Kinder 0,50 Mk
Von abends 7 Uhr an:

Erwachsene 0,60 Mk., Kinder 0o.35 Mk.
Bei ungunstigem Wetter Snden die Konserto S

im Saale statt. *457

a Mi tteking.
Woche vom 186. bis 22. Mai.

x außer Montag. täglieh von 7 Uhr trüh aàan:

ruäühAAKonzer f.
Sonn ag. Dienstag u. Freitag v. 3 Dhr neehwm.

Kurkxkonzert.
Mittwoch und Sonntag von s-10 Uhr abends

Aen don zerrt
vom Phiiharmonischen Orechester,

Leitung: Obermusikmeister Karl stener.
Jeden Freitag. während des Kurkonrertes, im

Kurhaus gesslige Vereinigung mit “Panznur für Pauerkarten- Inhaboer.

Pintrittspreisa:
Zum Frühkonzert:Erwachsene 0.75 Mk. Kinder 0.50 Mk.

Zum Nachmittags konrert:Erwachsone 1,060 Mk. Kie ler 0.50 Mk.

Zum Abendkonzert
Prwachsene 1.25 Mk., Kinder 1,00 Mk. g

Bei nngünstigem Wetter finden die Konzerte

8 im Sa-l statt.

*4568

neeeeeeeeeeeeeegeee aMarne Tanzziricei
Sonntag:a Ausflug mit Husik

geh Wörmlitz m inkt: 2 m Ecke Tor-Böhl bergerweg. 3 Opr: Tanur.ſachlhal Wenn

Sonntag, den 16. Maſs 1920:

Kränzchen Sru„Seviera“.
1074 Anfang 3 Uhr.

Freunde and Oönner des Vereine und heralichet

geladen. Der Vorstand.

1058

S k hqqqhdqlulqllcqcCacco

v

Alt-Papier Kilo 29Pf.

verZeitungen 190

Vorrfä
paultieldemann

in dem Lustspiel
in 8 Akten

Die verfüutentüsge.

Vorfähr,: 4.10 6,20 8.30.
de nebert Wodeudenhte

Beginn 4 Uhr.

Erst Anfſuhrungdes in Dresden 14 Tage
vor tandig aus ver-

kauft. Hause vorgeführt
Ungenbeok- Filmmn

rwin
oder: Im Fieber unter

M n üenn aönon.
Prachtige

aus gern
Urwald. fesselnde Raub-
tierjagden antElefanten,

Bsre
ihr.

Der Schrecken
von Mottenburg
gäer Mescdugge ist Trumpt.

Tolles Lustspiel in 2 Akt.
Vorführ.:

Schöngu,atmagtabme

Keginn 4 Uhr.

ifnabhmen
atrikanisehen

Affen usw.
4.40 6. 50 9. 10.

4.00, 6. 10, 8.20.

überzeu
Sie ſich von unſeren hohen Preiſen.

„119

u. frei von bunter Farben

Telephon 4363.

Vor der Wahl
einer Rohprodukten-Firma

Lumpen

Strumpfwolle Mk.
Schmiedeeiſen 30 Pf.

Alle Sorten Gelee zu höchſten Tagespreifen.

Theuinn 4 Aulermann,

Große Brunnenſtruße 6061. Triftſtruße 24.

gen
Wir zahlen für:

Kilo 60 Pf.

1082

ein im nempfe vble ich

Blusen in Voile, Batiet und Seide
Florstrümpfe. n arz, weißu. braun

Ichots
Blusenkragen
Jackettkragen
Sejdene bün dern Hasrschleifen

Herren-Artſkel
bamen und Kinder- Hüte e
Grösste Auswabl. Neueste Formen. e

n Hösonthin,

I.
*45 e S

4 F d

ln J W 68 i r

h daJ W

4 J

r

r i

Kchuiibehnen t. n

hören (0
Weib 10,

Hochfeine
brühwürstehen,

dagr 260 Pf.

P. I. Krause
Halle a. S., in allen Filialen.

T rnS Bruchbänder, Geradehalter,
Vorfallbandagen, Suspensorfen

Wandernierenbandagen,
öhelbruchdänger, mmigtfümpfe,

Pjattfußeinagen, Le dſinden
und sämtliche Artikeld Kaanlen- ind Wödnerhoenpfege

c.

Roparaturen aller Art

W Zone

1098

in kürzester Zeit.Halle. Gr. Ulrichstr. 63,h 91e6 Arnold Troitzseh.
S 3 Fernsprecher 4399.

h IIEIIELlektro-Motoren,
kannſt und verkauft

e

Kahao, eurennert ren

zu den dref Glocken

Stetaweg 193. Gr. Ulrichstr. tl. Gr. Stein

gegenüber 16085

e Krankenknassenlieferant.

sowie l
Steinweg 4.

Pfund M. 7.

stra e 44. Lnäw. Wuchererstr. 44.

Haben von Montag mittag bis
Dienstag früh einen Transport
großer und kleinerSrener Läuferſhweine S

im Grünen Hof, Halle, preiswert
zum Verkauf. Telephon 6257.

Gebr. Nickel.
nZigaretten

es gacohe, amerixanisehbe, Agyptischoe a. dentsche.

U. a. die bekannten Marken: Chesterfield,T. Happy, Rit, CGolumbla, Sea star,
Srorgas, otek, Ahlat, K. C. uew.

bekannt billigaten en.
K. Gimpel's Nachf., Alte Promenades.Purteischriften winnen

Nicht mit Neue Prowenade verwechseln. 981

Kluge
Frauen

nehmen bei Störung, Stok-
kung, nur die ſeit Jahrenlänzend bewährten Fre

e Tropfengraſterk J k. 12. z ainktee
Fußbadepulver

Mk. 4. Jn hartnäckigen
Fällen geſamte Kur an-
wenden, reisliſte überHogien. rtikel gratis
durch: Verſ. Mün en 7,
Poſtfach 54—55. *498

Reparaturen

übern. bei ſolider Ausführ.
zu normalen Preifen.

H. Lerner, UÜhrmacher,
Große Steinſtraße 85

(gegenüber Barfüßerſtr.).

Poſten nene und ſebtauchte

Herren un düinehräger,
Sowle Mäntel und Schläuche

verkauft

oto Hänisch,Turmſtraße 156.
Telephon 2719.

Familien-Bad.
hoffmanns Badeanctalten er nd eröffnet.

Gewissenb. Aufsicht. Schwimmunterrieht.,
idealste Körperpfßege nach -ltbekannter,

fachgemäber Anleitung
Dauer- und Famlllenkarten zu mäßlgen Prelsen,

Im Heorrenbad Dienstag. Donnerstag
Sonnabend und Sonntag: Familienbüäder,
Bedingung: Geschloesener Badeanr ug.

Weingüärten 41. Tel. 2268.
1090 Strabenbahn-Iinien 6 und 6A

S Unfang

Auskunft nach Angabe

Apollo -Teate

Tägleh abends 8 r
Hente, Sonnadend,

am ersten Male
D. grobe Lachsohblager:

s „Elegentütep-

deinrichz Hochrel

mit Paul Reckers
als Fhegentötendeinrich.

Vorverkauf 9-1 und
5——7 Uhr.

Stadttheater.
Sonntag, den 16. Mat,

wachmittags 3 Ahr,Fremdenvorf ſtellung
e bei ermäßigten Preiſen:

Hannerl.
Abends7 Ende 10 Uhr
Hans Heiling.
Montoag, den 17. Mai,

Ende 10 Uhr
Der Bajaxzao,

hierauf 1070
S Cavalierin rin sticauo

e 3è ,22J Thalia- Theater.
Haſtſpiel d. Stadttheater-

Perſonals. 1071
Sonniag, den 16. Wai,

abends 7 e Uhr:
ken im Schöller

f Sonntag

Anl. 4 Uhr.
krehierslges

Konzert.
Ken Kapelle

F. Intims
Weinstubse.

Gr oSSes ios
beld-Meishegelt

im Goldenen Schiffchen

Sonntag. 16. Mai
Schiusstag.

Anta g II Vhr.
Zum nzhen Püngstfest
empfehle ich bestickta,

halb fertige 1054
ohle- Blusen

T

fertige Flonell-Biusen
sowie billige Strämpfe.

ver D. Soll
Paul ruchs jun.

Halle a. l. S.
Woh-, Wirä- u. Ftrickwares eng

Lagoer:
BRernbharägstr. 28 I.

Güustig für Händler
Bettnässen

wird sofort beseitigt
Jedermann erbalt kostent

Alt-a1 l. Geschlecht 233Br. med. T. Esendach, Worchen,

So bwanthalarata 43 A. 30
Tat owierung.

S Entf. garantiert gerargf
i. wenig. Tag. Proſp. grai Nitsachke. Charlottenburg z.

8 Kantſtraße 60. 153

vernichtet verblüffend

e Weg
bfach ſtark, geruchlosin Apotheten und Hrogerien.

n ek=— rDe iodustrie suchtSinger
en Anregung rum Er-c r erer Dre schüre

ostenios.p gen Hubscher
Breslau s 171r

Aus
ſtoffn
auf de
beite
Die

tiken z
wirkun
firmen
ihre Pr
melden
beiter b
auf die

Hälfte
Die

geſtaltu
darfs
taliſtiſck
gemeine
ſchaft w

2

In ei
erſchien,
es: „Di
der Beg
rung na
Da iſt
land n
gemacht
amter d
den Rat
Jmporte
dazu beſſ
damals
Preiſe e
reits im
Folge w

eführtans ein
machen,
Butter,
ſieht übr
u und d
reik e

unterhal:
Lebensve
Heizer u
lung gen

Auch d
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Lebensmi
von der
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